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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Wenn Och der Breefdräjer ov de Breefdräjerin he dar 
Februar-Heffje vun unse Vereinsmetdeilunge jebraht hät, 
es et Johr 2009 allt widder üvver fünef Woche alt. Esu 
flöck jeil dat! Mer iele met jroße Schreit dem Rusemon­
dag, däm Haupdach vum Fastelovend entjäje. 

Wie halten Sie es mit unserem vaterstädtischen Volks­
fest? Sid Ehr op Si/zunge jejange? Jot Ehr de Zöch Iore, 
ov maat Ehr sujar aktiv met? 

Dat jeit mich eijentlich nix aan un ich meinen, dat dat 
jeder halde soll, wie et im en der Krom (ov en et Potte­
manee) pass. Ich ben derwiel en de Johre jekumme un 
hann nit mih d'r rächte Fiduz för der Peijaß zo maache. 
Ming ahl Knoche welle nit mih un dä Kraach en de 
Lokale un en de Säl deit mer en de Ohre wih. Schad! 
Ä vver ich loore noch jän zo (un schone minge Jeld­
büggel). 

Ich will hier jetzt ernsthaft einen Rückblick halten auf 
die Situation unserer Mitgliederzahl zum Jahreswechsel 
200812009. Eine große Zahl Frauen und Männer hat 
zum Jahresende unseren Verein verlassen. Das erfüllt 
mich und meine Vorstandskollegen und -kolleginnen mit 

Sorge. Bekanntlich ist niemand verpflichtet, uns den 
Grund seiner Kündigung mitzuteilen. Es fällt aber auf, 
dass meistens dann die Mitteilungen über die Beendi­
gung der Mitgliedschaft bei uns eingehen, wenn in den 
Tagen zuvor in den Medien über diverse Preiserhöhun­
gen berichtet wurde. Eine solche psychologische Auswir­
kung finde ich beängstigend. Sind mit dem eingesparten 
Vereinsbeitrag von nur € 24,00 tatsächlich die Preisstei­
gerungen spürbar aufzufangen? 

Es ist mir bekannt, dass es in unserer Gesellschaft Men­
schen gib t, die mit jedem Cent rechnen müssen. Deshalb 
möchte ich hier auf meinen Hinweis zurückkommen, 
den ich in jeder Ordentlichen Mitgliederversammlung 
gebe, dass aus ernsthaften wirtschaftlichen Gründen nie­
mand die Alt-Köln-Familie verlassen muss. Dafür haben 
wir die Möglichkeit von Patenschaften in unserem Ver­
ein eingerichtet. Das Verfahren wird nach wie vor von 
unserem Schatzmeister vertraulich gehandhabt. 

Bei dieser Gelegenheit lade ich solche Mitglieder, die es 
sich leisten können, herzlich ein, die eine oder andere 
Patenschaft zu übernehmen. 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 2. Februar 2009 

Fre itag, 13. Februar 2009 

Montag, 23. März 2009 

Samstag, 25. Apri l 2009 

Montag, 11. Mai 2009 

Sa mstag, 16. Mai 2009 

Samstag, 6. Juni 2009 

Montag, 15. Juni 2009 

Samstag, 27. Juni 2009 
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Vere insabe nd: Ausgrabung und Bergung des Pobl icius-Grabmals mit 
Dipi. -Ing. Josef Gens 

Besuch im Privatmuseum Wiljo Schumacher 

Orde ntliche Mitgliederversammlung 

Führung durch das Farina-Viertel , Farina-Museum und in die Alts tadt 

Vereinsabend: Jüdisches Leben in Köln 

Führung durch das Griechenmarktviertel mit Paula Hiertz 

Studienfahrt nach Xanten (Ganztagesfahrt) 

Vereinsabend : »Me r rigge met dem Esel op der Drachefels?« Vo rtrag von 
Frau Dr. Barbara Hausmanns 

Unser Gottesdienst für die lebenden und verstorbenen Vereinsm itglieder: 
»De m Här zo Ihre« 



Z um Schluss gibt es auch noch Erf reuliches. Die Zahl 
der Beitrittserk lärungen zum Jahresanfang 2009 ist er­
freulich. Leider reicht sie aber nicht aus, die Zahl der 
Abgänge aufz ufangen. 

Bitte werben Sie fü r den Heimatverein Alt-Köln und 
bleiben Sie dem Verein treu, meint 

Ihr Willi Reisdorf 
mit den Frauen und Männern 

des Vorstands 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 2. Februar 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vereinsabend 
»Entdeckung und Bergung des Poblicius-Grabmals« 

- Vier Meter mit einem Zeitunterschied von 2000 Jah-
ren -

Mit e twa 15 Me te rn Höhe ist das G ra bmal des Röme rs 
Lucius Poblicius neben de m Dionysos-Mosaik das 
größte und eines der bede utendste n Exponate des 
Römisch-Germa nischen Museums. 
Die spektak uläre Geschichte über di e Entdeckung und 
Be rgung des Gra bmals durch sieben junge A mateur­
archäologen erregte 1967 , also vor gut 40 J ahren welt­
weites Aufse hen. 

Herr Dipi.-Ing. Josef Ge ns als e ine r de r A usgräber des 
Grabmals wird uns durch zwe itausend Jahre Kötn er 
Stadtgeschichte führen - angefangen bei Caius Iulius 
Caesa r und de m gallischen Krieg, übe r Agri ppa und 
Augustus bis hin zur Stadtgründerin, Agrippina de r 
Jüngeren und schließlich in die mittelalte rli che Situa­
tion. Di eser Exkurs bildet de n Ra hme n und bie te t 
damit das Verständnis fü r die Ha uptperson, nämlich je­
ne n R öm er Lucius Poblici us, der als Ve teran der Ler­
che nlegio n Caesa rs im römische n Köln lebte und um 

das J ahr 50 nach Christus starb. Der Vortrag wird von 
e in er umfassenden fotografischen Dokume ntation der 
Bergungsa rbeiten begleite t. 

Josef Gens, geb. 1943, ist in der Köln er Südstadt auf­
gewachsen. Als Dipi.-In g. der Fachrichtung Maschi­
ne nbau wa r er über viele Jahre bei der D e utz AG in 
leite nder P osition tätig. Archäologie und Kötner Stadt­
geschichte sind aber seit der E ntdeckung und Bergung 
des Poblicius-Grabmals zu seinem Hobby geworden. 
Z urzei t schreibt e r an einem Buch über d ie außer­
o rdentlich spanne nde G rabungsgeschichte und seine 
neuesten wissenschaftliche n E rkenntnisse. Seine Vor­
träge , u. a. im Ita lienische n Kulturinstitut und im Stu­
dio Dumont ware n restlos ausgebucht . Wir sind froh, 
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ihn für e in en Vortrag beim He imatvere in gewonne n zu 
habe n. 

Am Ve ranstaltungsabe nd liegen ab 18.00 U hr im Vo r­
ra um des Veranstaltungssaa ls zahlreiche Bild- und In­
formationstafeln zum Poblicius-Grabm al aus, mit de­
nen Sie sich a uf den Vortrag einstimmen können . Im 
übrigen besteht in diesem Nebenraum wie üblich die 
Möglichke it , e in Erfrischungsgetränk zu sich nehmen 
zu könne n. 

De r Eintritt ist fre i, die abschließende Körbch ensamm­
lung dient zur te ilweisen Deckung der Ve ranstaltungs­
kosten. Gäste, a uch wenn sie Nichtmitglieder des 
He imatvere ins Alt-Köln sind , heißen wir herzlich will­
ko mmen. 

Freitag, 13. Februar 2009, 17.00 Uhr Holzhandlung 
Schumacher, Treffpunkt: Landsbergstraße 16, (Seve­
rinsviertel) 

2000 Jahre Kultur im » Vringsveedel« 

Rö misches Gräbe rfe ld , Kloste r Sio n, Beginenkonvent , 
Celli tinnenkloster Heilige Dre ifa ltigkeit , Volksbadean­
stalt, priva tes Wohnha us, Firmengelände - in der Tat 
e in historischer Be reich , in dem heute die Ho lzhande ls­
gesellschaft T heodor Schumacher ihre n Sitz ha t. U nd 
es ist wahrl ich ke in Wunder, dass man bei Grabungsar­
beiten auf diesen G rundstücken immer wieder der Ver­
gangenh eit begegnet. So e rging es a uch dem Firmen­
chef der Handlung, Herrn Wilj o Schumacher, a ls bei 
Ausschachtungsarbeite n fü r e ine ne ue Werkshalle zwei 
Skele tte aus rö mischer Ze it und eine Vielzahl tö ne rne r 
Scherben un d Krügen e ntdeckt wurd en. Das na hm 
Schum ache r zum A nlass , di e Funde einem kleinen, in 
sein en Betri ebsrä um en e ingerichte ten Priva tmuseum 
be izufügen - heute ka nn man mit R echt behaupten, 
do rt zweita usend Jah re Stadtgeschichte e rlebe n zu kön­
nen. 

Herr Schumache r hat sich fre undliche rweise bere it e r­
klärt , uns durch sein Museum zu führen. A us nahe lie­
genden G ründe n muss die Teilne hmerzahl begrenzt 
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werden. Bei starker Nachfrage werden wir ve rsuche n, 
e inen weite ren Termin zu vereinbare n. 
Der Kartenverkauf zum Preis von € 3,00 erfo lgt am 
Nikolausabe nd (8. Dezember 2008) ; eventue ll ve r­
bleibende Restkarten bie ten wir am 19. Januar 2009 
(Vortragsabend) noch einmal an. 

Montag; 23. März 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels (Unter Goldschmied), Eingang Laurenz­
platz: 
Einlass ab 17.45 Uhr 

Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimatvereins 
Alt-Köln. 

Einladung und Tagesordnung sind gesondert a usge­
druckt. 

Samstag, 25. April 2009, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rat­
hauslaube: 

Spaziergang mit unserem Vorstandsmitglied Heinz Koll 
»Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die a nha lte nd le bhafte Nachfrage nach Karte n für un­
sere n Spaziergang mit Besuch des »Farin a-Museums« 
läss t di ese F ührung fas t a ls e ine »Traditi onsveranstal­
tun g<< e rscheinen. 

U nser Weg wird uns über de n Fra uenbrunne n, das 
Jupp-Schmitz-Plä tzchen und den G ülichpla tz mit de m 
Fas tnachtsbrunnen zum Haus »F arina Gegenüber<< füh ­
ren. Hier unterh ält die Fa milie Farin a, in dere n Besitz 
sich die weltweit ältes te beste hende Parfümfabrik (ge­
gründet 1709) befind et , e in Hausmuseum . Dieses Mu­
seum werden wir besuchen und dabe i a lle rle i Wissens­
we rtes über Düfte, Duftwässer und Pa rfüms erfa hre n. 
Nach dem e twa 45minütigen Museumsbesuch wollen 
wir den Weg in die A ltstadt ne hme n. U nsere e rste Sta­
tion wird der Al termark t mit seinen Sehenswürdigkei­
ten sein . D anach geht es zu T ünn es und Schäl und zur 
Schmitz-Säule. Nach e inem Absteche r zum Fischm arkt 
und zur Ro bert-Blum-Gedenkta fel in de r Mauthgasse 



soll unser Spazie rgang an oder in einem Kötner Brau­
haus ausklingen. 

Die Teilnehmerzahl muss le ider, auch wegen der räum­
liche n G egebenheiten im Museum, begre nzt werden. 
Wir versprechen aber e ine e rne ute Wiederholung, fall s 
aus re ichendes Inte resse vorha nden ist. 

Für den Museumsbesuch entstehen Eintrittskoste n. Die 
Te ilnehmerkarten bie te n wi r zum Gesa mtpre is von 
€ 7,00 an. Hierin ist ne ben den Museumskosten noch 
ein » Erfrischungskölsch« enthalten. 

D er Karte nverka uf e rfolgt am 2. Februar 2009 bei un­
sere r Vortragsvera nstaltung; eventuell verble ibende 
Restka rte n wolle n wir dann a m 23. März bei unse re r 
Mitgliederve rsa mmlung noch e inmal anbieten. 

Montag, 11. Mai 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

Vortragsabend: Jüdisches Leben in Köln 

Scho n me hrfach hat de r H eimatvere in A lt-Kö ln , ins­
besondere durch di e glänzende n Vorträge des He rrn 
Simo ns, unsere Besuche in de r Synagoge und auf dem 
jüdische n Friedhof, E inblicke in das Leben der jüdi ­
schen Gemeinde nehme n kö nn en. 

Nunm ehr wolle n wir unse ren Schwerpunkt auf die he u­
tigen Gegebenhe iten richte n. 

Der Vorsitzend e de r Kö lnischen Gesellschaft für 
Christlich Jüdische Z usa mme na rbeit H e rr Dr. Jürge n 
Wilh elm wi rd übe r jüdisches Leben in Köln referie ren . 
Dabei wird es sowohl um die Änderungen und Um­
brüche des gese llscha ftlich e n und ku lture ll en Lebe ns 
als auch um Probleme im Z usammenle ben zwischen 
Juden und Nichtju den gehen. 

In einem weitere n Teil d es Abe nds wi ll H err Be nzion 
Wie ber, Geschäftsführer de r Synagogengemeinde , übe r 
jüdische Fest- und Feie rtage berichten , wobei nicht 

nur di e großen re ligiösen Feiertage Schwe rpunkt der 
Ausführun gen sein werden, sondern auch a uf die im 
pe rsönliche n Bere ich liegenden Festlichke iten e inge­
gangen werde n soll. 

Da nkenswerte rweise habe n sich beide Referent en be­
re it erklärt , nach ihren Ausführungen zur Beantwor­
tung von Fragen bere it zu stehe n. 

Wir dürfe n davon ausgehen, dass die Aus fü hrungen 
von D arbie tungen des jüdi schen »Shalom-Chors« be­
gleite t werden. 

Vor Beginn der Veransta ltung kann in e ine m Neben­
raum e in Erfrischungsget ränk erworben werde n. 

D er E intritt ist frei. Gäste, auch wenn sie (noch) nicht 
Vere insmitgli eder sind , he ißen wir he rzlich willkommen. 

Am E nde de r Veranstaltung e rfol gt die übli che »Körb­
che nsammlung<<, de ren Erlös die entstande ne n Kosten 
te ilweise decke n so ll. 

Samstag, 16. Mai 2009, 14.00 Uhr, Treffpunkt Neu­
markt 15, vor dem Gesundheitsamt: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Paula Hiertz 
»Rund öm Zint Pitter« 

Das Interesse unsere r Mitglieder an dem Spazie rgang 
durch das Griechenmarkt-Viertel is t so g roß, dass 
Pa ula Hie rtz sich zum fünfte n Mal berei t e rklä rt ha t , 
uns durch »ihr a ltes Veede l<< zu führe n. Immerhin hat 
sie hi er ihre Kindheit verlebt, und so ist sie für diese 
Führung beso nde rs prädestini e rt. 

»Lö hrj ass<<, »Rievkocheallee«, »Depejasser Kirmes<<, 
die Pfarrkirche St. Pe ter mit dem Rube ns-Bild und 
»Mo ll 's Ch ress<< sind e inige Stichworte zu dem von ihr 
be ha ndelten T he ma. 

Obschon das a lte Vierte l dem Bombenkrieg zum Opfer 
gefa lle n ist , weiß Paula Hie rtz so lebendig zu be richten, 
»dass ma n Dinge sie ht, die es nicht mehr gibt<<! 

U nser Spaziergang wird voraussichtlich e twa zwei 
Stunde n dauern. D eshalb ist »wande rfähiges << Schuh­
werk zweckmäßig. 
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De r Kartenverkauf zum Preis von € 3,00 e rfolgt be i un­
serer Mitgli ederversammlung am 23. März; eventuell 
verbleibende Restkarten werde n wir am 11. Mai bei 
unsere m Verein sabend noch e inmal anbie ten. 

Samstag, 6. Juni 2009, 8,00 Uhr, Treffpunkt Theodor­
Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler- und 
Clever Straße, Nähe Ebertplatz): 

Studienfahrt nach Xanten am Niederrhein 

Unsere Vaterstadt Köln und die Stadt Xanten haben 
vie le bede utsa me Ge meinsamkeite n, die im Hinblick 
a uf die zu e rwa rte nde n Ausführungen der uns zu r Ver­
fü gung stehenden Stad tführer nicht a ufgezählt werden 
so ll en. Hie r nur soviel: Be i beiden G emeinwesen haben 
wir es mit römi sche n Gründunge n zu tun, beide sind 
über 2000 J ah re alt und beide liegen am Rhein . Wenn 
wir uns 2009 Xante n a ls Ziel unserer ganztägigen Stu­
die nfahrt ausgewählt habe n, breche n wir gewisse rma­
ßen zu eine m Besuch be i »entfernten« Verwandten auf. 

Der Besuchsplan sie ht fo lgendes vor: Wir werden ge­
gen 9.30 U hr auf de m Parkpla tz (P6) an de r Stadt ­
maue r eintreffen und ein en kurzen Fußweg zum Info r­
mati onszentrum de r Stadt machen. Dort erwarte n un s 
um 10.00 Uhr zwei Stadtführer, di e uns zu e ine r kom­
binier ten Führung durch den Do m St. Victor und den 
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historische n Stadtke rn Xante ns begle ite n werden. 
(De nken Sie bitte an bequemes Sch uh werk!) Diese 
Führungen werden um 12.00 Uhr beendet sein. Danach 
haben Sie bis 13.45 Uhr eine Mittagspause, die Sie 
nach eigene n Wünsche n gestalten kö nnen. Eine Viel­
zahl von Gaststä tte n und Restaura nts am zentralen 
Markt und in den Nebe nstraßen bie te n a usreichende 
Möglichkeiten, sich individuell be köstigen zu lassen. 

U m 13.45 Uhr treffen wir uns alle pünktlich am Bus 
(auf P 6) , der uns dann zu dem neuen Römermuseum 
bringen wi rd , wo wir für 14.00 Uh r zur Besichtigung 
mit Führung angemelde t sind . Dieses Museum wurde 
erst im August 2008 eröffnet. E s beherbe rgt e ine ein ­
zigartige Ausstellung, die sich schne ll zu e inem Publi ­
kumsmagnet entwicke lt ha t. Unsere Führung in kleinen 
Gruppen daue rt ca. e ine Stu nde bis 15.00 Uhr. An­
schließend fahren wir mit unserem Bus zum Restaurant 
»Z ur Rheinfähre« , unmittelbar am Rhe in gelegen. Wir 
werden dort um 15.45 Uhr zum Kaffeetrinke n erwarte t. 
Das Haus bie te t e in Stück Apfelkuche n mit Sahne und 
ein Kännche n Ka ffee zu 5,80 € an. D afür be re iten wir 
zur Vorbestellung e ntsprechende Ve rzehrka rte n vor. 
A nschlie ßende Fre izeit läss t sich be i schö nem Wette r 
g ut a uf den ausgedehnten Terrassen des Lo kals am 
Rh ein verbringe n. 

Di e Rückfahrt ist für 17.00 Uhr fes tgelegt , so dass wir 
vora ussichtlich um 19.00 Uhr wieder in Kö ln am Theo­
dor-H euss-Ring anko mmen werden. 

D ie Kosten für die Fahrt in e inem mode rne n Re isebus, 
fü r die Führungen sowie Eintrittsgelder be tragen 
€ 24,00 pro Person. 

Der Kartenverka uf e rfo lgt bei de n Vere insveranstaltun­
gen am 23. März 2009 (Mitgliede rversammlung) und 
am 14. Mai 2009 (Jüd isches Leben). Dabei werden auch 
die Ve rzehrk arten für die Kaffee tafe l zu je € 5,80 ange­
bo ten. 

Heimatverein im Internet: 
www.heimatverein-alt-koeln.de 



Montag, 15. Juni 2009, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels, Unter Goldschmied, Eingang Laurenz­
platz 
Einlass ab 17.45 Uhr: 

»Mer rigge met dem Esel op der Drachefels« oder »mit 
Esel und Bahn auf den Drachenfels«. 

Der Eselsritt auf den Drache nfe ls ge hört zum Mythos 
dieses Berges vor den Toren Kölns, und e r begeistert 
noch he ute die Kinder. D ass sich die a us der Not ge­
borene Touristena ttraktion (als Folge de r Steinbruch ­
schließungen in Deutschlands ältes tem Naturschutz­
gebiet) behaupten würde, war für die Besitzer der 
Grauti ere nicht ausgem acht, als vor 125 Jahren die 
Zahnradbahn a uf den Gipfel des Berges gebaut wurde. 
Doch es gibt sie beide noch: die E sel und die Bahn, die 
ihre Fa hrgäste bequem und siche r auf de n Drachenfels 
bringen. D er wa r schon Jahrzehnte vor dem Bau dieses 

technischen Wunderwerks vom Ende des 19. Jahrhun­
derts zum Inbegriff der Rheinromantik geworden. Auf­
keimende r Nationalsto lz hatte dann insbesondere den 
Drachenfels zum »Berg der D eutschen« und zu einem 
bevorzugten Z ie l für F ernreisende wie für Tagestour i­
sten gemacht. D as Siebengebirge sowie das Rheintal 
- im 19. J ahrhund ert von den E ngländern »entdeckt« ­
faszini erten bald imme r mehr Menschen. 

In ihrem reich bebilderten Vortrag nimmt un s Dr. Bar­
bara Ha usmanns, di e uns mit ihrem Vortrag über den 
Lehrer Welsch noch in bester Erinnerung ist , mi t auf 
eine Reise zum Drachenfels und seinen von Kölner In­
vestoren erbauten sowie über die Jahrzehnte am Leben 
erh alte nen Bergbahne n. Wir höre n von der atemberau­
bend kurzen Bauphase und de n 125 bewegte n Betriebs­
jahren der Drache nfelsbahn. Die Geschichte der 
Steinbrüche und Steinbreche r am Drach enfe ls, der Sie­
geszug der Dampfkraft und die Vorliebe der besseren 
Gesellschaft der D omstadt für Dampferausflüge und 
Gipfel-F ernblicke werden in einem bunten Bi lderbogen 
von der »gute n alten Zeit« bis heute vorges te llt. 

Der Eintritt ist frei, die abschlie ßende Körbchensamm­
lung di ent zur tei lweisen Deckung de r Veranstaltungs­
kosten. G äs te, auch wenn sie Nichtmitglieder des 
H e imatve reins A lt-Köln sind, heiße n wir he rzlich will­
kommen. 

Samstag, 27. Juni 2007, 17.30 Uhr in der Pfarrkirche 
St. Paul, An der PanJuskirche 7 

Unser Gottesdienst für die Lebenden und Verstorbe­
nen des Heimatvereins Alt-Köln: »Dem Här zo Ihre« 

In diesem Jahr dürfen wir Gast in der katho lischen 
Pfa rrkirche St. Paul in de r Neustadt sein . 

Mit ihrem Namen erinn ert die Kirche an die abgetra­
gene Alts tadt-Pfarrkirche St. Paul , die als Laie nkirche 
neben de r Stiftkirche St. Andreas stand und im Jahre 
1807 abgebroche n wurde. Darübe r hinaus we ist ihr 
Name auf de n Kölner Erzbischof Paulus Kardinal Mel­
cher hin. 

Die Pfarrgemeinde St. Paul wurde 1901 gegründet. 
Schon nach kurzer Zeit wurde de r Gedanke an den 
Ba u eine r eigenen Pfa rrki rche verfolgt. 1903 wurde ein 
Wettbewerb für dieses Bauwerk ausgeschri eben, an 
dem 78 Archite kten teilnahmen. D en Z uschlag erhielt 
de r Kölne r Stephan Mattar, der sich für die Gestaltung 
in spätgotischem Sti l entschieden hatte. Während der 
Jahre 1906 bis 1909 wurd e der Kirchenba u durchge­
führ t. 
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Montag, 23. März 2009, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatshotels, Eingang Laurenzplatz, 
E inlass ab 17.45 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Zur Mitgliederversammlung ge mäß § 8 unserer 
Satzung laden wir hiermit zum 23. März 2009, 
19.00 U hr in den großen Saal des Senatshotels, 
U nter Goldschmied, ein. 

Folgende Tagesordnung ist vorgesehen: 

1. E röffnung durch den Vorsitzenden und Fest­
stellung der Beschlussfähigk eit 

2. Bericht des Vorstandes über das Geschäfts­
jahr 2008, erstat te t durch den Vorsi tzende n 

3. Kassenbericht, erstatte t durch den Schatz­
me ister 

4. Prüfungsbericht , ersta ttet durch die gewähl -
ten Kassenprüfer 

5. Aussprache über die Berichte 
6. E ntlas tung des Vors tands 
7. Wahl eines Kassenprüfers für das Geschäfts-

jahr 2010 
8. Planungen für 2009 
9. Verschiedenes 

Stimmberechtigt sind alle Ehrenmitglieder und 
O rd entliche Mitglieder des Vere in s. Gäste sind 
gerne gesehen, können aber an den Abstimmun­
gen nicht teilnehmen. 

Ein kleines Vorprogra mm soll die Veranstaltung 
wieder a uflocke rn. 

Vor Begi nn der Versammlung beste ht d ie Mög­
lichkeit , in einem Nebe nraum e in Getränk ein­
zunehmen. 

Unsere t radit ionelle Körbchensammlun g wollen 
wir zur Deckung der Veransta ltungskosten ver­
wende n. 

Der Vors tand 
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Schwere Kriegsschäden musste die Kirche erleide n, so 
waren alle Dächer und Gewölbe vernichtet worden. 
D er Turm verlor seine drei Spitzhelme. In den J ahren 
1952 und 1953 erfolgte der Wiederaufbau unte r Emil 
Steffann, wobe i aber auf die Turmbe helmung verzichtet 
wurde. Schlie ßlich wurden in den Jahren 1962-1964 die 
Netzgewölbe unter Gottfried Böhm rekonstruie rt. E ine 
weite re Baumaßnahme war die Einfügung neugotischer 
Fe nster mit Paulusszenen, die a us eine r a ufgelassenen 
Kirche in Bristol stammen. 

Sie erre ichen die Kirche St. Paul mit den Straßenbah­
nen der Linien 15 und 16, Haltestelle Ulrepforte. 
Von dor t ist es nur ein kurzer Weg in südlicher Rich ­
tung bis zur Kirche. 

Unser Flohmarkt 
Der >> Alt-Köln-Flohmarkt« erfreut sich bei unse­
ren Mitgliedern nach wie vor großer Beliebtheit. 
Deshalb haben wir uns entschlossen, im Vorfeld 
unserer Mitgliederversammlung am 23. März 
2009 erneut >>Lesestoff zu günstigen Preisen« an­
zubieten. 

Der Vorstand 

Quedlinburg und der Harz 

Unsere Studienreise 2009 
Q uedlinburg und das Harzer Vorland sind das Z iel un ­
serer d iesjährigen mehrtägigen Studienreise in der Zei t 
von Montag, den 7. September bis F reitag, den 11. 
September 2009. 

Diese alte Kulturlandschaft mit ihren romantischen 
Städten und ihrer großen politische n Geschichte im 
Mittelalter dürfte in der Tat eine Reise wert sein. 

Wie in den Vorjahren wird die Reise von der F irma 
Afan-Re isen durchgefüh rt und umfasst folgende Leis­
tungen: 



• R eise in ein em Komfort-Reisebus (Nichtraucher) 

• Vie r Übernachtungen mit Halbpen sion im Hotel 
Quedlinburger Hof in Quedlin burg. Alle Z imm er 
sind mit Dusche/ WC, Radio und TV ausgestattet. 
Die e inze lne n E tagen si nd per Aufzug erreichbar. 

• Führungs- und Eintrittsentgelte lt. Programmve rlauf 

• Der A bschluss e iner Gruppe n-Reiserücktritts-Ve rsi­
che rung ist gegen e ine Gebühr von 2,2% des Re ise­
pre ises möglich. Allerdings wird diese Ve rsicherung 
nur unter der Voraussetzung angeboten, dass min­
destens 10 Te ilne hmer von ihr Gebrauch mache n. 
Bitte, erwähnen Sie bei Ihrer Anmeldung, ob Sie 
interessie rt sind . 

• R eisepreissiche rungsschein 

De r Tei ln ahme pre is beträgt pro Person 

im Doppe lzimme r € 379,00 

im Einze lzi mme r € 439,00. 

Leide r is t di e Anzahl de r E inzelzimmer begrenzt. Bei 
de r Wahl eines Doppelzimmers muss die Anme ldung 
einen Hinweis darauf enthalten, mit wem das Z imme r 
getei lt werden soll. 

Die R e ise kann nur durchgeführt werden, wenn min­
destens 40 Personen te ilne hmen. Maximal stehen 
48 Plätze zur Ve rfügung. 

Schriftliche, ve rbindliche Anmeldungen nimmt ab so­
fo rt unser Vorsitzende r, Herr Willi R eisdorf, Liegnitz­
straße 5 , 50737 Köln entgegen und leitet di ese Buchun­
gen weiter. Bitte sehen Sie davon ab, sich telefonisch 
od er gesprächsweise anzumelden. 

Anmeldungen ge lte n in de r R eihenfolge ihres E in­
ga ngs. Al lerdings werde n wir eine Liste fortschreiben, 
um bei eventue lle n Starnierungen »Nachrückern « Platz 
zu schaffen, wenn Überb uchungen vorliegen. Über den 
Status der Anmeldunge n erha lten die Teilnehmer von 
unsere m Vorsitzende n e inen Zwischenbescheid . 

Verantwortlicher Ausrichte r der Reise ist , wie a uch in 
den Vorjahren, die Firma Afan-R eisen, 41539 Dorma­
gen , Kölner Straße 62, dere n Geschäfts- und Re ise-

bedin gungen gelten und von der auch die Rechnungs­
ste llung erfo lgt. Die R eiseunte rl agen werde n den Teil­
nehme rn ebenfalls von de r Firma Afan zugestellt. 

Stiftskirche St. Servatius in Quedlinburg. 
Foto: Wolfgang Fischer, Quedlinburg 

Folgender Reiseverlauf ist geplant: 

Montag, 7. 9. 2009 Willkommen im Harz 

Dienstag, 8. 9. 2009 

08:00 Uhr Abfahrt ab Köln . 
Im modernen Re isebus fahren 
Sie heute zunächst nach Hil­
desheim. Die junge G roßstadt 
lerne n Sie be i e iner Stadtfüh-
rung kennen. 
Weite rfahrt 
burg. 

Am Nachmittag 
nach Quedlin-

Z immerverte ilung und ge­
meinsames Abendessen tm 
H ote l Quedlinburger Hof. 

Goslar und der Ramme lsberg 

Nach dem stä rke nden Früh ­
stück im Hotel fahre n Sie 
heute nach Goslar. Bei einem 
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Mittwoch, 9. 9. 2009 
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Stadtrundgang sehen Sie die 
wichtigs ten Sehenswürdigkei ­
ten de r Kaiserstadt mit einer 
über tausendjährigen Ge­
schichte. Ein Abenteuer sind 
die vie le n e ngen, kopfste inge­
pflasterten Gassen in der Alt­
stadt , wo jedes Haus seine ei­
gene Geschichte erzählt . Nach 
der Mittagspause geht es dann 
zum We ltkulturerbe >>R am­
melsbe rg«, wo Sie bei einer 
Führung über >>Tausend Ja hre 
Bergbau und Leben am R am­
melsbe rg« info rmiert werde n. 

Über Braunlage geht es zurück 
nach Quedlinburg. 

Gemeinsa mes Abendessen und 
Übernachtung im H otel. 

Halberstadt und Nachtwäch­
terführung 

Halberstadt, das Tor zum Harz 
ist das Z iel Ihres heutigen 
Ausflugs. Die nördlich des 
Harzes gelegene Stadt lernen 
Sie bei ei ner S tadtführung 
kennen. In de r mittelalter­
liche n Me tropole wurde eine 
der schönste n gotischen Ka­
th ed ralen Deutschlands e r­
baut, welche 1491 geweiht 
wurde. Sie lern en den Dom 
mit sei nem Domschatz be i ei­
ner Führung kennen. Am 
Nachmittag Rückfahrt zum 
Hotel. Nach dem Abendessen 
im Hotel nehme n Sie an einem 
Stadtrundgang mit dem Nacht­
wächter in Quedlinburg teil. 

Donnerstag, 10. 9. 2009 Wernigerode 

Freitag, 11. 9. 2009 

Man nennt sie auch die bunte 
Stadt am Harz. Die schöne 
Stadt Wernigerode lern en Sie 
bei einem geführten Stadt­
rundgang ke nnen. Der Stadt­
kern besteht zum großen Teil 
aus niedersächsische n F ach­
werkhäusern. D as ne ugotische 
Wernigeroder Schloss thront 
markant über der Stadt und ist 
schon aus der Ferne gut zu e r­
kennen. 

Am Nachmittag Rückfahrt 
über Thale, wo die Möglich­
keit besteht, mit de r Kabinen­
seilbahn auf den Hexentanz­
platz zu fa hre n (Preis pro 
Person: ca. 4,50 €). Gemeinsa­
mes Abendessen im Hote l. 

Abschied 

Auch die schönste Reise geht 
einmal zu E nde. 

Nach de m Frühstück heißt es 
Koffer verladen und Abschied 
ne hmen vom Harz. E ine n Zwi­
schenstopp legen wir am Aus­
sichtspunkt de r Kassele r Wil­
helmshö he ein. Anschließend 
geht es zurück nach Köln. 

(Programmänderungen vorbehalte n !) 

Nevvenbei jesaat 
D e Dommheite wäßele, ävver de Dommhei t 
bliev. 

Erich Kästner/ Gaby Amm 



D'r Schudderhot 
Sing Bo tz hingk an zwei E ngkche r Koht , 
D ä Scho hn am le tzte Penn ; 
H ä trook als rächte Schudderhot 
Zo r Ha hn epooz e re n. 
H a tt keine F uß em Port ' munn ee, 
Ke i Lin gen o b der Schwaat, 
Hä d rog en drecklig Paar G lace, 
' ne sibbe nd äg'gen Baat. 

D ä Fas te lee r wor grad zogang; 
Ganz Kö lle n op de Bein . 
Getrumms, G efle uts, Gek ri eh, Gesang 
Klung löstig durche nein . 
D ä Schudderhot trohk us de m Rock 
Si Sackdooch levvenssatt, 
D a t knödde lt hä sich an der Stock: 
A laaf leev Vatterstadt. 

Ich weiß jo selvs, ich ben nix wät , 
U n maache n deer kein E hr -
U n ben doch sillig un allä t, 
Be n ich de rheim bei deer! 
U n häß do mich mi ' Geld gekoß, 
Als jung un rich ich noch,­
Ve rgessen han ich dä Ye rdroß, 
Un leev ha n ich dich doch! 

Ich t recke ste ll durch Johr un Dag 
E rn Land vun Pl az ze Plaz, 
We il ich kei n Scha nd deer maache mag, 
D o Leevche groß un staa ts! 
Nor wa nn e t Fastelove nd lück -
Da nn muß ich heim noh Hus, 
Yun Kö ll e fän op F aßnaachszick -
Ich heelt e t rack nit us! 

Da nn ka nn ich met getruste m Moot 
Mich zeige, wie ich ben; 
D a t äch dä ärme Schudderho t , 
Kü t t nümmes en de r Senn! 
D ann nimmb mi ' Leev'ge Föösch un Lump 
G lich adig o p un ne tt 

U n fode rt us der große K ump, 
Wat Fre ud an Kö lle hät! -

H ä sohch e n Hus - da t wo r ens sing 
U n gingk im en der Wind. 
Hä sohch ' ne n Här - dä Här wor fing -
U n wor ens singe F ründ , 
Hä schott der Kopp - do kom e ran 
Ne Z og vun ungefähr, -
Do sprung hä dren un schwenk sing Fa hn : 
Alaaf der Fasteleer! 

Fritz Fremery (1841-1912) 

Mer sin jo bescheide ... 
Ich feere för mi Levve jän Fastelovend , un doför ess 
mer keine Wääch zo wick. Eja l wievill Setzunge ich 
metm aache un wie o ff ich de Redner un de Sänger 
höre. Wann e t Trömmelche je it , de Kapeil der Fu nke­
marsch spillt un e D a nzko rps o p de Bühn kütt , stonn 
ich om Sto hl un ha nn Spass aan der Freud. Natörlich 
jonn ich och op >> Mädchersetzunge << . 

Un wo me r jrad be im The ma Mädche rsetzunge sin, 
blieven ich dobei. Wat mer aan där Aat vu n Setzung 
zick J o hre immer widder besondersch opfä llt un en 
Erennerung bliev, ess der A anfa ng. Mädcherse tzunge 
fange bal imme r met ner Kinderdanzjrupp aan. Do 
marscheere dann e n Häd Pä nz su zwesche drei un fuff­
zehn Jo hr e n staa tse Kostümeher op de Bühn. Se 
jevven e hr Bess op Melodi e vun bekannte kölsche 
Fastelovendslede r odder Schlager. Et ess e schön Bild. 
Besonde rsch lecker sin die janz Kleine, di e ka um de 
Danzschrett künne un sich vi ll zo frö h odde r zo spät 
drihe, do bei en de verkehte Rechtung laufe, e bessje 
Jehudde l maache, öm irjendwann wi dder aan di e rich­
t ije Plaaz zo fin ge. D at H ätz vun dausend Mütter un 
Omas em Saal flüch dä Pu ute zo, un dobei ess e t janz 
ejal, wa t fö r ne Durjenein die op der Büh n maache, ein 
Rake l ess fällich . Natörlich verzäll t mer derheim do­
vun , un do kumm en ich aan e t Üvverläje. 

Minge Mann hät me r noch nie verzallt, dat en Häre­
setzung odder ne H ärefröhschobbe met ner Kinde r-
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danzjrupp aanjefa nge hät. Bei de Häre sin dat brasil­
janische Samba-, Rumba- un Mambodanzjruppe. En 
janze H äd staatse, schlanke Mädcher, di e, mel e paa r 
bungkte Fähncher am Liev, die Käls rade rdoll maache. 
Nit dal ich dat dä Käls nit jünne , ävver woröm krijj en 
e ije ntlich mer Wiever immer de Puute un die Käls 
halvnackije Balle ttmüs? 

Wie wör et, wa'mer dat ens ände re dät? Ich sinn och 
ens jän e paar kn ackije Männerfött un Wäschbreltbüch 
vun jung Käls. Ah l Büch, e renjeschruv en koote Bo tze, 
kalkwieße Be in , de Föß en jra u Söck un usje laatschte 
Sandale, muss ich mer op der Huh stroß odder der 
Scheiderjass vum wärme Fröhjohr bes en de r Spätsum­
me r aanlore, ov ich weil odder nit. Dunn ich jo och, äv­
ver als Luhn wör su e lecker jung Männe rballett för 
uns Wieve r doch e ns aa nje braat. 

De nöhkste Mädchersetzung steihl hück aan. Ens sinn, 
wat kütt! 

Wor doch klo r, der Aanfang mäht widder en Kind er­
danzjrupp. Nett aanzosinn, ävver ihrli ch, ennerlich be n 
ich e bessje neidisch op die Kä ls. Ävver dann ! Noh de r 
Pus kütt ne felzije Sänger me l zwei jung Pooschte , die 
janz ö ntlich de Bein schmieße künne . Ess jet för e t 
Auch, un op eimol wäde ming Auge imme r jrößer: Di e 
zwei Dänzer dunn sich doch verhaftich us! Do hann ich 
ming Wäschbrettbüch, de knackij e Fö tt un >> Bodys<<, 
wie der >>Coca-Cola-Fetz« us de m We rbeprojramm en 
der Äuje lskess, be däm de Wiever e t Odeme verjesse. 
Et weed mer e bessje plüme rant. Die Fö tt sin Jottse­
dank noch en Boxe rungerbo tze jo t verpack, un eijenl­
lich kütt me r die janze Praach je t ä rch unj erofe. Janz 
fl öck ste it di e Hall Ko pp, un de Wiever juhze. Wat 
ha'mer doch en Freud aan zwei jung, knackije 
Pooschte ! Mer bruche kei brasiljani sch Sambaba lle tt 
met zwanzich ov dressich Käls. Nä, die Zwei vörre op 
der Bühn bränge uns aan el Usfl ippe. Mer sin jo 
besche ide, nil verwe nnt un künnen uns noch üvver 
Kleinichkeile freue. 

Ävver die Puute mööch ich em nö hkste Johr trotzdäm 
nit messe, die sin un blieve jet fö r e t Hä tz. Irjendwo 
müssen die Pänz jo Erfahrunge op der Bühn samme le. 
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Mer Mütter un Omas sin doför e t beste Publikum, un 
wä weiß, viiieich weed us einem vun denne Pooschte en 
e pa ar Jöhrche r ne neue >>Wäschbre ttbuchdänzer<<. Mer 
hollen op! 

Elfi Steickmann 

Aus: Medde n em Levve, Greve n Ve rlag Köln , 2004 

Der schönsten Ovend 
Jeden Dag, do weed el Ovend , 
jeden Ovend e ß mer möd . 
E n de Lappek eß krüff ovends 
ma llig , wie e t sich je hö 't. 

Jedes Johr eß e imol Ovend , 
dä dre i Dag e n Engk nit hä t. 
Un dä Ovend , Faste lovend, 
fi ngk ke i Minsch de r Wäg no h' m Bett. 

D rei Dag eß bei uns en Kölle 
ov me r nöchter, ov me r voll , 
met un o hne dat mer welle, 
a ll es, a lles raderdo lL 

J eit e t Feß dann op e t Engk a n, 
sin de Be in deer sti ef un schwer. 
Weesch a m E ngk och wal jenog ha n, 
F läsch un Täsch , die sin jitz leer. 

Fastelove ndsdinsdagsovend , 
schö nste do, em ja nze J o hr! 
F älls en't Bett, jo halv a ld schlofend 
un we lls jilz ding Rauh doch nor. 

Liß do, imme r noch als K lut , 
hälts de Pritsch un hä lts der Nüggel, 
un ding Nas, die leuch noch rut , 
hö 'sch och noch der Quetschenbüggel. 

U n Z imbumm un decke Trumm 
gon noch met dee r du rch der Draum. 
Fäns, do schieil noch ein Lavumm. -
Wor dat schön, - mer jläuv e t kaum. 

von Martin Jungblurh sen. (1956) 
Überarbeitet von Martin Jungblurh jun. 



Et deit mer leid!!! 
In unsere r Geburtstagsliste des H eftes 47 waren einige 
»runde« Geburtstage nicht aufgeführt. Hierauf wiesen 
mich zwei Mitglieder hin . Bei e iner nachträglichen 
Kontrolle mei ner für die Geburtstagsliste genutzten 
Datei bemerkte ich weitere Namen, die ich nicht in 
meine r Liste aufführte. Ich bitte diesen Fe hler zu e nt­
schuldigen. Im Einzelnen hande lt es sich um folgende 
Personen: 

2008 

13.DEZ Marga Mülle r, Köln 70 
22. DEZ Heinz-Joseph J öcken, Köln 70 

2009 

16. JAN Hans Diete r Heinz, Pulheim 70 
21. JAN Wolfgang Vitt , Köln 70 

15. FEB Günter Brück, Köln 70 
19. FEB Ursula Thene nbach, Köln 70 
26. FEB Rolf Boden, Overat h 70 
26. FEB Hiltrud Koschinski , Kö ln 70 

Jahre 

Ich wünsche ihnen a ll en nachträglich alles Gute zum 
Geburtstag, entschuldige mich nochmals bei Ihnen für 
den mir unterlaufene n Fehler und hoffe, Sie haben wei­
te rhin viel Fre ude an unsere m Verein. 

D arüber hinaus vergaß ich in unseren Heften 46 und 47 
alle diejenigen aufzuführen , die ihren 50sten und ihren 
60sten Geburtstag feier ten. Dies hole ich hiermit nach 
und wünsche Ihne n nachträglich alles Gute: 

2008 

03. SEP Jakob Osterbeek, Köln 
27. SEP Elfriede Wienhusen, Köln 
28. SEP Karin Apel, Pulhe im 
30. SEP Roswitha Gebe! , Kö ln 

04. OKT Heinz Mehren, Hilden 
09. OKT Britta Z imme r-Droege, Kö ln 
24. OKT Brigitta Be nte , Rheinbe rg 

60 
60 
60 
60 

60 
50 
60 

21. NOV Gerda Huth, Köln 
24. NOV B.-Bruno Bösterling, Hürth 
26. NOV Bannelore J ahn, Köln 
27. NOV Rolf O ellig, Erftstadt 
28. NOV Bildburg Hollände r, Köln 
28. NOV Bri gitte Schütz, Köln 

15. DEZ Yvonne Strunk , Köln 
19. DEZ Angelika Axer, Köln 
30. DEZ Rudi Nipp, Erftstadt 

2009 

11. FEB B elga Neufeind, Köln 
11. FEB E lfi Rück, Köln 
12. FEB Christa Lorenz, Dormagen 
14. FEB Pete r Kern , Troisdorf 
18. FEB Detlef B .J . Decker, Köln 

50 
50 
60 
60 
60 
60 

60 
60 
60 

60 
60 
60 
50 
50 

18. FEB Markus Müller-Bremm, Mönche ngladbach 50 
26. FEB U rsula Kulartz, Köln 50 

Joachim Schutz, Schatzmeister 

»Zorn Jebotsdach vill Jlöck« 
Mit unserem »Geburtstagskalender« bringen wir unsere 
G lückwünsche zum Ausdruck. G leich zeitig ist er auch 
Erinnerung für F reunde und Bekannte. Diesmal enthält 
er 106 Jubilare, die einen sogenannten runden Geburts­
tag feiern werden. Es si nd zwei 90jährige , dre izehn 
85jäh rige, zwölf 80jährige, fünfzehn 75jährige, achtund­
dreißig 70jährige , fünfzehn 65jährige; siebe n 60jährige 
und vier 50jährige. Es werden am 

01. MÄR Wolfgang Thomas Wessolowski , Köln 50 
02. MÄR Wilh elm Konrads, Köln 90 
04. MÄR Josi J ansen, Köln 80 
05. MÄR Friedhelm Götz, Kö ln 80 
06. MÄR Gerda G rund, Köln 70 
06. MÄR Ernst Eduard von Mengde n, Dormagen 70 
08. MÄR Ire ne The len, E isdorf 70 
09. MÄR Rolf Maassen, Pulheim 70 
10. MÄR Werner Kürten, Köln 
10. MÄR Heinrich R ampe, Wesseling 
11. MÄR Rolf Carnott, Kö ln 

75 
70 
75 
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11. MÄR Horst Massau, Köln 80 16. APR He rtha O llig, Köln 75 
11. MÄR Heinz Thull , Jülich 70 18. APR Lise lo tte Neuh aus, Köln 85 
11. MÄR J ohanna Trautvetter, Köln 85 20. APR Gerd Kick, Köln 75 
12. MÄR Marlies Laute r, Köln 60 20. APR Margot Hütte n, Köln 75 
14. MÄR Claire Fuchs, Köln 85 21. APR Herbert Bock, Köln 65 
14. MÄR Heinz Rosell , Euskirche n 50 22. APR Renate Wambach , Köln 70 
16. MÄR Helene We inlech ner, Köln 70 25. APR Chr istel Weickart , Köln 85 
17. MÄR Walter Be rie t, Köln 70 26. APR Gaby A mm , Köln 80 
17. MÄR Wolfgang Winkelmann, Köln 65 26. APR Diete r Neufe ind , Köln 70 
19. MÄR Tlse Stock, Köln 85 26. APR H ans Wiesenthal, Köln 85 
20. MÄR Marianne Sehe r-B ergra th, Koble nz 70 27. APR Karin Schmitz, Köln 65 
21. MÄR H e nrie tte Blüm, Köln 70 28. APR Dorothea He ll rung, Köln 70 
22. MÄR Marianne Jöcken, Köln 65 28. APR Ottilie Heppn er, Köln 80 
23. MÄR Elisabe th G e rmann, Pulhe im 60 28. APR Lieselatte Neuhaus, Köln 85 
23. MÄR He inz Re mshagen, Lindlar 70 28. APR Gerhard Nischalke, Köln 70 
23. MÄR Marga Voss, Rösrath 65 28. APR He lmut Schaum , Köln 70 
24. MÄR Antonia Boden, O verath 65 29. APR Wolfgan g Müller, Berg. Gladbach 70 
24. MÄR Ha rald Liesabeths, Köln 50 30. APR Manfred Littmann , Köln 70 
24. MÄR Ingrid Wexle r, Berg. G ladbach 70 30. APR Fritz Misch e r-Voigt, Köln 65 
25. MÄR Herma nn-Josef Breitkopf, Köln 75 30. APR Hans Gerd Nestm ann, Köln 75 
27. MÄR Adriano Bigatton, Berg. Gladbach 60 01. MA I Ingeborg Ganser, Köl n 70 
28. MÄR Heinz Winter, Wesseling 80 01. MAI Marga reta Walge, Köln 70 
30. MÄR Margarete Schönwitz, Köln 70 05. MAI Heinz G rad, Köln 85 
31. MÄR Armin Foxius , Köln 60 06. MAI Wolfgang Schmitz, Köln 60 
31. MÄR Helmut Rupsch, Köln 65 08. MAI Ursula Düss, Köl n 80 
01. APR Roswitha Kober, Köln 65 08. MAI Edd a Wirths, Köln 70 
01. APR Erika Me ter, Köln 70 09. MAI Ma nfred Ri charz, Hürth 70 
02. APR H elga Ja rdin , Köln 70 10. MAI Kar! Sigismund Oerde r, Eschweile r 70 
03. APR Margot Le hnen-Enge ls, Köln 85 10. MA I Ruth Steeger, Köln 80 
04. APR Walle r Nau, Köln 70 11. MAI Karin Bambe rg, Köln 70 
06. APR Hubert Wollschläger, Köln 75 11. MAI Günte r Schuster. Köln 60 
08. APR H e ribe rt G roßmann, Wind eck 75 12. MAI Ha ns E ich, Köln 65 
08. APR Ka rin Würz, Berg. Gladbach 65 12. MAI Ludge r Hilgefort , Düre n 70 
10. APR H enne r von Koene n, Be rg. G ladbach 70 13. MAI Wolfgang Poloczek, Köln 50 
10. APR H annelo re Seibt, Köln 65 13. MAI Ingrid Zimmermann, Rösrath 75 
12. APR Thomas Coenen, Köln 60 15. MAI Günte r Dahme n, Köln 65 
12. APR Ruth Geime r, Köln 80 15. MAI Alfred A ugust Martin, Be rg. G ladbach 85 
12. APR Werner Löber, Köln 70 17. MA I Käthe Möller, Köln 85 
14. APR Ka rin He rmanns, Köln 65 17. MA I Cilly Mohlbe rg , Köln 90 
14. APR Ka rl -He inz Korte nbach, Köln 70 18. MAI Ha ns Die ter Niemann, Ke rpe n 70 
15. APR Kar! B remes , Köln 80 18. MAI Christina Pesch, Brüh l 85 
15. APR Heinri ch Frühling, Köln 70 20. MA I Gisela Jansen, Köln 75 
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20. MAI Ann eliese Thiel, Köln 
22 . MAI Fran ziska E ise rmann , Maintal 
24. MAI Leni Steinhauf, Köln 
24. MAI Maria Thi el, Kö ln 
25. MAI Sibi lle Wille ms, Kö ln 

70 
75 
75 
80 
85 

26 . MAI Franz-Jose f Thie me rmann, Kö ln 75 
27 . MAI Marlies Kruse-Fromm , Köln 70 
29. MA I Elisabeth R einhold 75 
30. MAI Inge vo n Koene n, Be rg. Gladbach 70 
30. MAI J o hannes Schauff, Willich 85 
31. MAI Ma ri a Fe ile r, Köln 80 
31. MAI Joachim Koebke, Köln 65 

Jahre 

Der Debütant und seine Premiere 
G anz siche r zeugt es nicht von mangelndem R espe kt , 
wenn wir den e igene n Worte n des altgediente n und 
verdienstvo lle n Spie ll e ite rs der Kumede, Hermann 
He rtling fo lgen, de nn er sagt , dass e r je tz t so allmäh­
lich in die Jahre ge ko mmen sei und sich mit 78 um 
einen j üngeren Nachfo lger für die Kumede leitung be­
mühe n wolle. Wie es schei nt , ist ihm dieses U nter­
fangen nunmehr in hervorragende r Weise gelungen. 

Das ne ue Stück für die Spie lzeit 2008/2009 »Familije­
fess« ist e ine Schöpfun g von Wolfgang Semra u, e inem 
ebenfa lls langjä hri gen Mitglied der KUME D E. Wenn 
man bedenkt, dass Semrau neben dem Schreiben auch 
die e instudi erende Regie sowie eine der bedeute nden 
Rollen selbst übernommen hat , darf hier von e iner 
glä nzend gelungenen Erst lingsle istung gesproche n we r­
den. In vier Akten, die in ihrem Ablauf e ine de utliche 
Steigerun g zeigen, wird dem Zuscha uer die Handlung 
vo rge führt , wobe i der Spass an de r Fre ud zu wa hre n 
Ausbrüchen aufl äuft. 

Bei dieser lo be nde n Würdigung darf durchaus erwähnt 
werde n, dass di e helfende Ha nd von Herma nn Hertling 
spürbar ist. Abe r das ist für e in Erstlingswer k ke in es­
wegs unredl ich, denn »et ess noch ke ine Meister vum 
Himme l jefa lle«. Di e K U ME D E, aber auch die Mitg lie­
de r des Heim atvere ins Alt-Kö ln , dürfen sto lz sein auf 

e ine n aufge he nden Stern , der für den Fo rtbestand der 
Spie lgeme inschaft e in G arant zu sein sche int. 

Z u erwähne n ist auch die be hutsa me Regie, mit deren 
Führung alle Mitspieler ins rechte Licht ge rückt und 
zur voll en Wirkung gebracht werde n. So haben wir 
wieder einmal dem ganzen »Schmö lzje« zu danken für 
e ine n tolle n Abend. Dabei sind neben den Protagonis­
te n auf de r Bühne auch die zu nenne n, di e sich nicht 
im Rampenlicht zeigen, di e Technik, die Beleuchtung , 
d ie Maske, die Souffleusen, di e Bühnenaussta tte r, die 
R equisite und auch die Kartenverkä ufe r und -abreißer. 

A lle n sei nochmals D ank gesagt fü r das E rlebnis e iner 
runde n Sache mi t dem Z uruf: »Maht wigger su! « 

MJ 
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Dank an »edle Spender« 

U nsere Flohmärkte, be i dene n wir zum Te il seit Jahren 
im Hande l nicht mehr erhältliche Büche r im Vergle ich 
mit den Ma rktgegebe nhe iten zu modera ten Preise n an­
bie te n, e rfreuen sich nach wie vor großer Be lie bthe it. 
Durchführen können wi r dieses Angebot aber nur, wei l 
sich immer wiede r Mitgliede r find en, die ihren Buchbe­
stand verringe rn wollen ode r müssen und Werke, die 
sie nicht me hr behalten möchte n, uns zur Verfügung 
ste lle n , sta tt sie auf andere Art zu e ntsorgen. Dadurch 
ist das Vereinsarchiv an e ine R e ihe von Büchern ge­
lang t, die es noch nicht in seinem Bestand führte. Die 
übrigen Bücher bie ten wir bei unsere n Flohmärkten an, 
was de n Vorte il für unsere Mitgliede r ha t , ihre Be­
stände um d as e ine oder ande re »Schnäppchen« ergän­
zen zu könn en. Und das e rbringt de m Vere in wiederum 
Mitte l, die zum Auffü llen unseres Archivbestandes ver­
wandt werde n können. 

»Edle Spender« sind abe r auch die Dame n und H e rre n, 
die de n Verein mit Geldmitte ln unte rstützen, sei es, 
dass sie uns E inzelspende n zukommen lassen oder aber 
ihren Mitgliedsbe itrag a uf e inen volle n Betrag a ufrun­
de n. U nd schließlich gebührt de n Ve re insangehörigen 
Dank , di e durch ihre gro ßzügigen Gaben be i unseren 
Körbchensammlungen dazu beitragen, unsere Veran ­
staltungen zu finanzie r en o de r mit unsere m Scherfle in 
die Hilfsaktionen der be iden großen Kö tne r Tageszei­
tungen zu begle ite n. A uch diesen Spendern sei he rzlich 
gedankt, wenn auch ihre Name n in der fo lge nde n Liste 
de r Sachspe nde r nicht e r scheinen. 

Mit de r Bere itste ll ung von Buch- o der Sachspenden ha­
ben sich verdient gemacht die D a me n und H erren 

H a ns Bo hmhamme l, Walter Jagdmann, l rmgard Kür­
te n, Otto Oche l, Dr. Gertrud Wegene r, Volker D . 
Wilczek, sowie die Ko lpingfamilie Wa hn-He ide und 
Frau Ingebo rg Ni tt für die Akade mie fö r uns kölsche 
Sproch. 

Nochmals a llen Spende rn : H e rzlichen Da nk! 

D er Vorstand 
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Frau Anneliese Langenbach verstorben 

Fo tos de r an dem von der Bildhaue rin Frau Lan­
genbach geschaffe nen Frauenbrunnen da rges te ll­
te n Skulpture n zie rte n die Tite lseite n de r He fte 
Nr. 36-40 unse rer Ve re inszeitschri ft »Krune un 
Flamme << . In He ft 40 konnten wir da rüber hinaus 
ei ne n Be richt über ihr Lebe n und Wirk en veröf­
fe ntlich en. Und schließlich ha tten wir die Ge­
legenheit , be i unsere r Studienre ise nach Kre fe ld 
in dem nahegelegenen Kloste r Langwade n e inige 
ihrer Arbeiten zu bewunde rn. Bei un seren Ge­
sprächen mit ihr zeigte sie sich ste ts aufgeschlos­
sen , uns be hilflich zu sein. 

Kurz nachdem sie de m Ve rein bes te Wünsche 
zum We ihnachtsfes t 2008 und für d as Jahr 2009 
übermittelt hatte - denen sie die Anme rkung 
»ich le be noch<< be ifügte - e rhie lte n wir di e 
Nachricht , dass Frau Langenbach am 18. D ezem­
ber 2008 versto rben ist. 

Wir werde n ih r Ande nken in E hre n halte n. 
Unser Mitgefühl gilt ihren A ngehö rigen. 

De r Vo rstand 

Essen und Trinken in Köln 
- Eine Anfrage -

Vo r e inigen J ahren ha t unser Vere insmitg lied Thomas 
Coenen bei de r »Akademie för uns kölsche Sproch << 
e ine Diploma rbeit mit de m Tite l >> Die Geschichte de r 
kölnischen E ss kultur<< ve rfass t. D as The ma läss t ihn j e­
doch nicht los - e r geht davon aus, dass dazu nach wie 
vor vie l ve rborgenes Wissen vorhande n ist , das aber 
nicht mit dem La uf der Zeit untergehen sollte. D er 
Vo rstand des He imatvere ins Alt-Kö ln ka nn sich dieser 
Auffassung nur anschli eßen, zumal diese r Bere ich un­
sere n Vereinszweck >> Pflege der kölnischen G eschichte, 
Sprache , E igena rt« durchaus abdeckt. 



Deshalb komme n wir der Bitte des Herrn Coenen 
gern e nach , sein Anliege n unseren Mitgliedern zu 
unterbreiten und ihn bei sein en Nachforschunge n zu 
unters tützen. 

Welche Be re iche liegen ihm nun besonde rs am He rzen? 
Er selbst teilt mit: 

»Dabei interessieren mich alle Dinge, die mit dem 
Essen und Trinken in unserer Heim at zusa mme nh ängen 
und heute nicht me hr so be kannt oder gelä ufi g sind. 
Was haben un sere Vorfa hren und wir selbst in frü he ren 
Jahre n gegessen, was getrunken? Was haben wir in 
Notze ite n gegessen, was an bestimmten Wochentagen, 
an Sonn- und Fe ie rtage n oder zu besondere n Anläs­
sen? Gab es spezielle Speisen , Ge- ode r Ver bote in de r 
Fastenzeit oder andere re ligiöse Vorschrifte n ode r 
Beso nde rhe ite n? Hatten di ese Speisen oder Getränke 
besondere kölsche Bezeichnungen? Gibt es eventuell 
noch Rezepte, gleich ob ged ruckt oder ha ndgeschrie­
be n? Existiere n eve ntue ll noch alte Speisen- und G e ­
tränke karten ode r Menükarten , e twa von Verans ta ltun­
gen oder Familienfesten? 

Interessa nt sind in diesem Zusammenhang auch die 
Nahrungsmittelbeschaffung und die Vorratshaltung; 
welche Methoden der Weiterve rarbeitung oder Konser­
vie rung ka nnte man früh er noch in de n Ha ushalte n 
oder a us de m Hande l? Was wurd e selbst angebaut, ge-

samme lt, gefischt oder gejagt? Wo ko nn te man beson­
dere Lebensmittel erwerben? 

Nicht unbed ingt e rfo rderli ch, aber hilfreich für die Er­
fassung dieser In form atio ne n wä re es, wenn sie in etwa 
eine r Zeit zugeordn et werd en könnten. A uch die Ein­
schätzung , in welchen sozialen Sch ichten z. B. diese 
Speisen, e tc. bevorzugt gegessen wurden, etwa Arbei­
te r- Angestellten- Beamten- Gewerbe- oder U nterneh­
merh ausha lten? Bleibt zum Absch luss noch die Fest­
s te ll un g der lokalen Z uo rdnung, ob in Köl n, im 
Rh einla nd , Bergischem La nd ode r der E ife l usw. 

D ankbar wäre ich auch fü r Hinweise auf entsprechende 
Inhalte in der Literatur, hier insbesondere in Büchern 
oder Schriften volkskund lichen Charakters ode r Ge­
schichten aus der He im at. << 

Eine Vie lza hl von Fragen: aber es dürfte sich lohnen, 
diesen Bere ich einmal aufzua rbeiten. U nd uns er­
sch eint es sin nvoll , He rrn Coene n be i seine n Forschun­
gen zu unte rstützen. 

Wenn Sie zum Gelingen des Werkes be itrage n können 
und woll en, bitten wir, un te r der Anschrift: Thomas 
Coenen, Maternusstrasse 29, 50678 Köln, oder unter 
der Telefonnummer 0221-3101079 Kontakt zu ihm auf­
zune hme n. Wenn Sie aber lieber über das Internet mit 
ihm ko mmu nizieren wollen , hie r ist seine Adresse: 
t.coe nen@t-online.de WK 

Einrahmungen & Buchbinderei 
H.-Bruno Bösterling 

Buchbindermeister 

Einrahmungen 
Am Weidenbach 37 
50676 Köln 
Tel. (02 21) 31 17 54 

~BUCH BINDE 
cHANDWERK 

FÜR FESTE B IN DUNGEN 

Buchbinderei 
Steinstraße 29 
50676 Köln 
Tel. (02 21) 31 4712 
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Gruß an die neuen 
»Alt-Kötner« 
Die Mitgliede re ntwicklung schreite t a uch in die­
sem Jahr zu unsere r Freude we ite r voran. Bis 
zum Red a ktio nsschluss dieses He ftes e rhie lten 
wir von den nachstehend Aufgeführten e in e 
Beitrittserklä rung. Ihn en gilt unser he rzlicher 
Willkommensgruß: 

Rolf H offmann , Kö ln; H erber! Me la rd , Köln; 
Wilhe lm Püschel, Gie le roth-Amte ro th; Sakko­
Kolonia, Kö ln ; Anne mi e + H ans Schadt , Kö ln ; 
H einz + Karin Schmitz, Kö ln; Wilm a Schmitz, 
Kö ln ; Wa ltraud + Hans-Ulrich Se ife rt , Köln ; 
H elga Skrbe k, Be rgisch-G ladbach; Rosa + Otto 
Spil ler, Köln; Maria Thie l, Kö ln; An ita U nger, 
Köln ; A nnegre t Wallraff, Kö ln ; Hild ega rd We r­
tenbruch , Bergisch-Gl adbach; E rika Westphal , 
Kö ln. 

Seit 300 Jahren 
»Duft im Herzen Kölns« 
Vor 300 Ja hren, am 13. Juli 1709, wurde die he ute 
ä ltes te Parfum -Fa brik de r Welt , Jo ha nn Maria Fari na 
gegenübe r dem Jülichs- Pla tz, in Kö ln gegründet. 

De r Parfumeur Jo hann Ma ria Farina (1685-1766), des­
se n Fa milie aus de m ita li enischen Sa nta Maria Mag­
gie re sta mmte und de r 1714 in das von Jo ha nn Baptist 
Fa rina gegründete Unternehme n eintra t , na nnte sein 
unübe rtroffe nes Duftwasser zu E hre n sein er ne ue n 
H e ima tstadt Eau de Cologne und machte Kö ln d amit 
a ls Duftstadt weltbe rühmt - lange bevor die Franzosen 
nach Kö ln kamen, lange bevor der D o m als Wahr­
zeichen volle ndet wurde . Die Stadt ehrte ihren Bürger 
mit e iner Sta tue am Ratsturm. 

D er Parfume ur brachte aus Italien di e Kunst mit, 
A lk ohol aus We in re in zu destillie ren . D adurch war die 
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Vor aussetzung gegebe n, e in qualitativ hochwertiges 
Duftwasser zu kre ie ren und Farina wu rde mit se inem 
Ea u de Cologne zum Vater der mod ern en Parfumerie. 
In e inem Brief beschrie b er seinen neuen Duft: »Mein 
Duft ist wie e in ita li enische r Frühlingsmorgen nach 
dem Regen, Orangen, Pampelmusen, Citro ne n, Berga­
mo tte, Cedra t , Lime tte und die Blüte n und Krä uter 
me ine r Heimat. Er e rfrischt mich, stä rkt me ine Sinne 
und Phantasie.<< 

Nicht nur die gehobene Bürgerschicht, sonde rn auch 
die europäische n Fürsten- und Kö nigshäuse r liebte n 
de n Duft von Farina. De r Kö lne r Kurfürst C lemens 
August benutze ihn ebenso wie Ka iser Kar! VI. und 
seine Tochte r Maria Th eresia, Friedri ch der Gro ße und 
Ka iser Napo leon . De r französische Dichte r Volta ire 
lobte di e E au de Cologne a ls e ine n Duft, de r de n Geist 
inspirie rt und nicht den Körper verdeckt; ebenso waren 



die de utschen Dichte rfürsten Goethe und Schiller 
Freunde des Fari na-Produktes. Und die Namensliste 
illustrer Abne hmer zieht sich bis in unsere Tage fo rt. 
Eine Liste der Kli enten vorzu legen würde de n zur Ve r­
fü gung ste he nde n Raum in dieser Ve röffentli chung bei 
weitem sprengen. 

D er weltweite Erfol g des Duftwassers zog natürlich die 
Aufmerksamkeit der Konkurrenten auf sich. Mange ls 
e ine r bestehenden Markengesetzgebung wurde in e ine r 
V ielza hl von Fäll en versucht , Anteile an diesem Markt­
segme nt a uf sich abzuzweigen. Dabei sche ute ma n sich 
a uch nicht , mit obskuren Mitteln de n g ute n Namen 
»Farina« oder die Ortsbezeichnung »gegenübe r« - Fa­
rina firmie rte ja seit jehe r mit der Adressangabe »ge­
genüber de m Jülichspla tz« - zu okkupieren. Imme r 
wieder führte das zu Prozessen und die Anstren gungen 
de r urs prünglichen Firma waren mit e in Anlass für das 
1875 geschaffene Ma rke nschutzgesetz. 

H eute wird das Fam ilie nunternehmen in de r 8. Genera­
tio n fo rtgeführt. Das Siegel, die Ro te Tu lpe, bürgt auch 
he ute noch für die Echthe it und Qualitä t des Produk­
tes. Das 300-jährige Jubiläum der Firma im J ahr 2009 
wird in ganz E uropa gefeiert. In Köln wird zu diesem 
Anlass im Februar 2009 der >>Opus 1709<< in der Kö lner 
Oper a ufgeführt , im Juli wird mit e ine m fe ie rliche n 

Festakt im Hansesaal des Rathauses de r Firmengrün ­
dung gedacht. 

Im Duftmuseum im Farina-Haus, Obenmarspforten 21, 
ka nn das ganze Jahr über drei Jahrhunderte Duft- und 
Kulturgeschichte, beginnend mit de r Welt des Rokoko, 
e rlebt werden. 

Den Alt-Köln Mitg lie de rn wurde bislang fün f Mal bei 
unse ren Führungen >>durch das Farina-Vie rte l und in 
die A ltstadt« Gelegenheit geboten, dieses Museum zu 
erleben. 

Mit de m Wunsch >>ad multos a nnos« grat ulie rt der Hei­
matverein Alt-Kö ln de m ältesten Kö lner Unternehmen 
zu se inem dreih undertj ährigen Bestehen. 

Der Vo rstand 

Köln und Kölsch im Radio 
Im Bürgerfunk von R adio Kö ln (107,1 MHz) 
kö nnen Sie regelm äßig Sendungen übe r Kö ln 
und Sendungen in unse rer Sprache e mpfa ngen. 

Paul a Hie rtz gestalte t die Programme am 

9. Februar 2009 
9. März 2009 

13. April 2009 
11. Mai 2009 

8. Juni 2009 

Ein heiliger Ort 

21.04- 22.00 U hr 
21.04-22.00 Uhr 
21.04- 22.00 Uhr 
21.04-22.00 U hr 
21.04- 22.00 U hr 

Die Vollendung des Dombaus im Jahre 1880 

Im Oktober 1980 erinne rte man sich in Kö ln 111 vie len 
Veranstaltungen de r Vo llendung des D o ms im Jahre 
1880. Doch eine Feier mit der Ausstrahlungskraft wie 
da ma ls - das musste man tro tz großer Anstrengungen 
e rkennen -wurde es nicht. Sogar der He ilige Vater war 
e ingeladen worden. Der kam allerdings erst im No­
vember und vermutlich mehr wegen des 700 jährigen 
Todestages des großen A lbertus. 
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Im Jahre 1880 war der D om mit 157 Metern d as höchs­
te Bauwerk, das je von Me nschen e rrichtet wo rde n war, 
und blieb es mehrere Jahre lang. 

Wegen des noch immer schwe le nden Kulturkampfes 
war es lange Zeit fraglich , ob die Vollendung des Doms 
überhaupt gefe ie rt werden sollte. Die kurzfrist ig ge­
troffene En tsche idung des Kaisers zur Tei lnahme an 
e iner von ihm angeordne ten D ombaufeier s te llte die 
Stadt und das D o mkapite l vor vollendete Tatsachen. 

In engs ter Abstimmung mit den zuständigen preußi­
sche n Behörden wurde ein pompöses Fest vorbereitet, 
bei dem unte r allen Umständen vermieden werden 
sollte, dass es zu e ine r Brüsk ierung des Kaisers oder zu 
e inem als Versöh nung mit de r katholische n Kirche 
empfundene n Festaktes komme n soll te. 

So kam es, dass zwar das deutsche Kaiserpaar bei de n 
Festlichke ite n anwesend war, nicht aber de r Kölner 
E rzbischo f. Der vom pre ußischen staat lichen Gerichts­
hof für kirchliche A ngelegenh eite n a ls abgese tzt e r­
klärte Erzbischof Paulus Melchers befand sich noch 
immer im ni ede rl ändischen Exi l. 

Niemand ko nnte d ie Fest lichkeiten und den Festzug 
besser schilde rn , al s de r großa rti ge Mund artautor Prof. 
Wilhelm Schne ide r-Cla uß in seinem Roman >>Alaaf 
Kö lle !<< Wo bei man a lle rdings nicht nur d as Kapite l 
über die Domvollendung lesen muss, sondern den ko m­
ple tten R oma n kennen sollte. Dieses Buch ist ein Muss 
für jede n, dessen H e rz für unsere Stad t schlägt! 

Der D om war den Kö lne rn a us de m Mitte la lte r a ls e in 
Torso überliefe rt . Das große Ba uvorhaben, a m Ende 
der Staufe rzeit zur Zeit der H ochgotik geplant , hatte 
die Möglichk eite n e iner mitte la lter liche n Stadtgese ll ­
schaft offensich tlich überst iegen. In de r Mit te des 
19. Jahrhunderts kam de r Anstoß zur Wiederaufnahme 
des D o mbaus aus de r >>We lt des GeisteS << . 

E ine kleine Gruppe von Gebildeten und Litera te n, wie 
Jo hann Wolfgang von Goe the, Friedrich Schlegel, Max 
von Schenkendo rf, die Brüder Sul piz und Me lchi o r 
Boisseree, der Jurist Baptist Bertram und de r p reußi­
sche Kronprin z Fried rich Wilhelm war es, de r es zu-
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zurechnen ist, dass das Inte resse am We ite rbau des 
unvollendete n Bauwe rks geweckt wurde. Hinzu kam, 
d ass Joseph Görres dem Vorhaben e ine pol itische 
Dime nsion gab, a ls er nach dem Sieg übe r die napoleo­
nischen Truppe n bei Leipzig postulier te , die Fe rtigs te l­
lung des Doms a ls deutsches Nationaldenkmal und a ls 
>>Symbol des neuen Re iches, das wir bauen woll en<< zu 
betrachten . 

Ei ne wahrhaft kühn e Idee, denn der Domhof mit sei­
nem Torso un d der ewige Baukran waren in e in em 
mehr a ls trostlosen Z usta nd. 

Bauzustand um 1875 

Durch die Bere itste ll ung von 13000 Fra nken zum Wei­
te rbau der Ka thedrale durch die stadtkölnische Ver­
waltung erre ichte der Kronpri nz be im König d ie E nt­
sendung des g roßen Ba ume iste rs des 19. Ja hrhunde rts, 
Ca rl F ried rich Schin kel. 





Im Jahre 1816 begann Schinke l mit der Unte rsuchung 
des Ba uwerk s. Sein Be richt ken nzeichne t de n Z ustand 
einer Ruine. D ie Strebebogen waren gerisse n, Balken 
und Dachsparre n verfau lt. Mit besonderem Nachdruck 
verwies er auf die schädliche Ei nwirku ng des Regen­
wassers, das in Fugen und Ritzen, in Holz und Stein 
e indrang. 

A ls dringendste Maßna hme forderte er die Wiede rher­
ste llung des gä nzlich untauglichen D aches und grund­
legende Änderungen der Regene ntwässerung. 

Zusammen mit Schinke l arbe ite te der Bauinspektor 
Ahlert am We ite rba u. Nach de m Tode Ahl erts be rief 
Schin kel 1833 Ernst Friedrich Zwirn er nach Köln. Zwi­
sche nzeitlich war an dem Bauwerk schon einiges ge­
schehen. An der Nordsei te waren die Fenste r vollen­
det , an der Südseite wurde mit dem Fenste rgiebe l 
begonnen , das Strebesystem wurde verbessert un d 
14 ne ue Strebesyste me eingebaut. Möglich wurde das 
a llerdings nur durch kräftige Zuwendungen des pre ußi ­
sche n Staa tes und des 1841 gegründeten Zentralen 
Domba uvereins, der nach ku rzer Zeit e in e sto lze Mit­
gliede rzahl von 3000 recht wohlhabenden Bürgern auf­
weisen ko nnte. 

Auf dem von Ah le rt gebauten Fundament konnte 
Zwirne r weiterbaue11. In de n neun Jahren von 1833-
1842 hatte e r sich in der Kö tner Do mba uhütte mit 
188 Handwerkern ein Instrument geschaffen , das 
scheinbar mühelos a uch den schwie rigsten Aufgabe n 
gewachsen war. 

Mit der Grundstein legung durch Friedrich Wilhelm IV. 
begann am 4. Septembe r 1842 offizie ll der We iterba u 
des Do ms. 

Zur 600-Jahr-Fe ie r de r G rundstein legung im August 
1848 wurde unte r A nwesenhe it des preußische n Kö nigs 
und des Reichsverwesers Erzherzog Johann auf Koste n 
des Dombauvereins e in aufwendiges Fest inszeniert, 
das alle rdings den Ve re in fast in den Ruin trieb. 

So konnte Zwirne r nur noch auf kö nigliche Rechnun g 
arbeiten und bereite te d ie E inste llung der Bauarbeite n 
zum 1. November 1848 vor. Nur durch einen a ußer-
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ordentliche n Zuschuss aus der Staatskasse konnten d ie 
Arbe iten fortgese tzt werden. 

Friedrich-Wilhe lm der IV. , der sich vehement fü r den 
We iterbau des Do ms eingesetzt hatte, starb im g leichen 
Ja hr, 1861, wie auch der Dombaumeister Z wirn er. 

Richard Voig te l, sei t 1855 Bauführer am Dom , trat 
seine Nachfolge an. E r leite te de n Dombau bis zu sei­
ne m Tode 1902. Voigtel war ein glänzender Orga nisa tor 
und ein gewissenhafter, e rstmals wissenschaft lich argu­
mentierender Denkm alpfleger. 

Am 15. Oktober 1863 ko nnte die Vo ll endun g des I nn e­
ren des D oms gefeiert werden. Die Bauleitung jedoch 
sah sich vor ungleich größere Proble me geste llt , ga lt es 
doch, je tz t die Türme zu vollenden. Be re its 1845 hatte 
man mit dem Weiterbau des Nordturms begonne n, al­
le rd ings beschränkte man sich vore rst darauf, nur a us 
G ründen de r Sta tik notwendige Arbeiten durchzufüh­
ren. 

Die Bauarbeiten hatten riesige Summe n verschlungen 
und schon war wieder die Gefahr, dass ma n aus Geld­
mangel die Arbeite n einstellen musste, a ls man sich 
e ntschloss, mit Gene hmigung de r R egie rung 1864 die 
ers te >>Prämien-Collecte« auszuschreibe n. Von den 
500.000 Losen zu je e ine m Taler wurden 328.000 ver­
kauft. Der Reine rtrag betrug nach Abzug de r Pre ise 
für den Hauptgewinn von 100.000 Tal ern und kleinerer 
Gewinne noch 177.000 Ta ler, zweiein halb mal me hr, a ls 
der Dombauverein in seinen beste n Ja hren e ingeno m­
me n hatte. 

So konnte trotz verschiedene r Que re le n um das West­
fe nster und wegen verschiedene r Irritat ionen in de n 
Bauplänen der Ausba u de r T ürme zügig fo rtgeführt 
werden. 

A ls am 23. Juli 1840 der Nordturm vollendet wurde , 
war er das höchste Gebäude de r We lt. 

Me hr als e in halbes Ja hrtausend ha tte es gedaue rt , bis 
das um 1300 ges teckte Bauzie l erre icht war. 

Am 15. Oktobe r 1880 fa nd die Vo lle ndungsfe ier statt . 

Gabi Faulhaber 



Us dem literarische Juweleschaaf 
Hans Jone n wurde am 30. November 1892 in Köln 
gebore n. Seinen Beruf als Le hrer übte er bis 1927 aus , 
da nach betä tigte e r sich als freier Schriftste lle r. Er 
schrie b u.a. Revuen und Schauspiele. Sein Stück 
>> D ' r Bäumann« wurde 1925 im Kammerspielha us ur­
aufgeführt. Die Kumede brachte es 1961 und 1963 zur 
Aufführung, u .a. im Landestheater Ne uß. 
J onen war Vorsitzende r der >> Muuzemändelche r<< . 
Am 14. November 1958 starb er in Kö ln. 
Er ist etwas in Vergessenheit geraten , zu Unrecht, wie 
wir me inen. 

D'r Zebingemann 

>>Döppe ! Döppe ! Scherve ! Tasse!<< 
schalltet üvver Stroß un Gasse , 
>>Potzeli ng, ov grö n ov bio, 
alle Färve, de e t gitt , 
wat kapott eß, weed ge kitt! 
Hoppla ho! D 'r Zebingemann eß do! << 

Dö rre wäden opgeresse, 
mänche r Frau schleit e t Gewesse 
do op e imol glöhdig he iß 
be i dä m Rof de Stroß e rav, 
Iigen doch verstepp em Schaa f, 
Sche rve, de d ' r Ma nn nit weiß. 

A lles kann d ' r Mann verdrage, 
a lles darf de Frau im sage , 
no r verste il hä keine Spaß, 
wann de Frau su em Gewöhl, 
avstüß, mänchmol och beim Spöhl, 
d ' r He nke l vun d ' r Schn äuzertaß. 

>> Döppe! Döppe! Sche rve ! Tasse !<< 
scha llt e t widder durch de Gasse, 
Klör un Grie tche, A nnefey, 
Drückche, Evche, Fin un Nett , 
Z illche , Lißge, Nies un Käth 
ston met Scherven e n d ' r Reih . 

Nä , dat muß mer nor beköppe, 
Döppe ste it do nevven Döppe, 
grad a ls wör en Auxion. 
Po tze ling-Zeb inge-Löör 
kütt sich we ne He ll ' ge vör 
en ne r Wa llfaahtss tazion . 

Un we hä me t singem Wage 
widde r ö m de Eck gefahre 
me t de Groschen en d ' r Kaß, 
ste il gespohlt un e ngelbrav 
en däm Po tzelingeschaaf 
staats dem Mann sing Schnäuzertaß. 

Dre i D ag später. Op d ' r Schuuß 
fä llt de m Mann dat Köppche Trus, 
we l dä He nkel streike n dät. 
Schängk die Frau: >>Do stiefe Boor, 
a ll es geit bei deer zom Troor, 
got , dat m e e r dat ni t passeet! << 

Hans Jonen 

D'r Elfte em Elfte 

Wa t wibbe lt un kribbe lt de Kö lsche e m Blo t 
su zwesche d ' r Hervs- un Winte rzick? 
Dä Vörsa tz vun Äschermettwach dä doot 
nit lang un sch leit ald widder de Gick. 

Un fän , ganz fän - heidi - en Trumm -
de Schelleher laachen he imlich em Schoß -
d' r treue Husar - Ajuj a - zimmbumm! 
Un üvverall eß widder je t loss! 

Do summp d ' r Vatter - de Mutter laach -
e t Jüppche - d ' r Rock verdr ie ht - hält Schrett , 
un die noch am Morge gekühmp un geklag, 
wat soll mer sage - d ie maache met. 

Et wibbelt un kribbelt de Kö lsche em Blot 
su zwesche d ' r Hervs- un Winterzick. 
Dä Vö rsa tz vun Äsche rm ettwach dä doot 
nit lang un schle it em November de Gick . 

Hans Jonen 

(aus >> Gesträuse ls<<, Stimmen der Landschaft , 1956) 

48.23 



Karnevalis en Nut 

Do steihs e n d' r Bütt, wie e n' m Vulka n 
un dausende Lampe strohl en Dich a n. 
Do vertricks e t Geseech, Do verza pps Dinge Wetz, 
dann weed e t Dir kalt , trotz Glot un He tz, 
a ls wenn kei Woot e n e t Publikum kom, 
bliev unger et stell , wie Karfriedag em Do m .... 
U n noch un noch un noch ene Wetz, 
Do weiß doch, wo dä Poäng söns setz. 
Ävver unger bliev alles stief un stur, 
die laache nit - die Iore nur - - -
D ' r Schweiß drö p Dir vun Kenn un Nas, 
als wör Dinge Kopp e durchlöchert F aaß - - -
D ' r Elferrot lo rt a ls frogend e ro p, 
un dann schreit e iner: >> Hör op! Hö r op!« 
Un hinger am Desch do fällt e n Fläsch, 
do mähs ald vör Wot en Fuuß en d ' r Täsch -
un bubbels wigger, noch un noch 
un denks e m Ste lle: Einer laach doch! 
Dä setz do unger un fre ut sich un glä nz, 
dat eß Ding leeve Konkurrenz! 

Hans I onen 

(Einzelbla tt) 

Hans J onen war u.a. e in exzell enter Bütte nredner, der 
de n po litischen A ll tag a ufs Korn nahm. Von ihm habe 
ich zum ersten Mal den Satz gehört, de r danach viel­
fach Nacha hme r fand , z.T. auch heute noch find et: 
»Die Bild-Zeitung ist mir am A llerliebsten - am Aller­
wertesten! « 

hehe 

Nevvenbei jesaat 
Im Kö tner Klüngel kann man nicht Fuß fassen, 
indem man anderen e in Bei n ste llt , sondern in ­
dem man seine Ach ill esferse studiert 

Gerhard Uhlenbruck 
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»Was wird aus unse rer kölschen Sprache?«, e in The ma 
das gegen E nde des vergangeneo J ahres Zeil en in de n 
Kölner Tageszeitungen machte. Sieht man die E ntwick­
lung, kann mit Fug und R echt beha upte t we rden, dass 
sich in den vergangeneo J ahrzehnten in de r breiten 
Öffentlichke it le ider zu we nige positive Entwicklungen 
gezeigt haben. Auch die zunehme nd sowohl im Karne­
valsgesche hen als a uch außerhalb der Session e tablier­
ten Gruppen und Einzelinterpreten ko nnten häufig 
genug keine Aufwe rtung unserer Sprache bewirken. 

Aber das Proble m ist nicht neu! 
Be im Durchblättern des »Handbuch von Köln «, Heraus­
geber Hermann Wieger, 1925, Verlagsanstalt Hermann 
Wieger, fand ich fo lgende Ausführungen von Wilhe lm 
Schneider-Clauß zu diesem The ma. 

Wilhelm Schneider-Ciauß 

Von kölnischer Mundart 
und Dichtung 
Es ist e ine Binsenwe isheit , die auszukramen man sich 
schä mt; aber die tägliche Erfahrung, selbst an Schu l­
gebilde ten , le hrt, dass man sie nicht oft ge nug predi­
ge n, nicht fes t genug einhämmern kann : Die Mundart 
ist kein verdorbe nes ode r gar verkommenes Hoch ­
deutsch. Nein! Sie ist die ureigene, urech te und uralte 
Sprache des Volk es, Stammes, G aues. Das sogenannte 
>> Hochdeutsch« dagegen ist nichts anderes und nichts 
me hr als e ine künstli ch konstruierte Kanzlei- und G e­
lehrte nstube nsprache zwecks Ve rständi gung zwischen 
den einzelnen de utschen Stämmen, vor rund 500 Jahren 
aus der Notwendigkeit des Verkehrs geboren , also ein 
»Espe ranto« für De utschlands Nord und Süd , Ost und 
Wes t , seitdem kunstgerecht aufgebaut und entwi cke lt 
zur de utschen Allge me in- oder Gemein sprache. 

Wie kurz doch das Gedächtnis des Volkes ist! Bis hoch 
in das 18. J ahrhunde rt hinein wehrte sich die Bevölke­
rung Kölns, wie a ll e r ka tholischen Landeste ile, gegen 
das >> Lutherdeutsch«. Nur in den R a tsherrnstuben und 
Kaufmannshä usern des alte n, am Rhein gelegenen 



Stadtkerns hö rte man die fre mde n Laute und Aus­
drucksform en. D ie alte ingesessenen breite n Volks­
schichte n kannten un d konnten noch vor hundert J ah­
re n nur ihr »P latt«, ihr Kölsch, ihre Mundart. 

Und heute? G ewiss, - dank dem mutigen E ingreife n 
von Vereinigungen und zule tz t gar Behörde n, die de n 
Wert der Mundart im Die nste der H eimatpflege e r­
kannten, ist es augenblicklich etwas besser auch um die 
Pflege des »Kölsch«, seine Achtung und sein Verständ ­
nis bes te llt; aber vor 20, 30 Jahren und seit dem le tzten 
Halbjahrhunde rt , seit 1870 war oder vielmehr e rschien 
de m >>Neu«-kö lne r, wie ihn die Aufblüte der Stadt zum 
bl asierte n »We ltmann« empor- oder aus de r Fremde 
he rbeizog, das alte liebe, behagliche »Kölsch« a ls der 
Gassenbube, g ut genug für Straßenwitz und Janhagel­
vergnügen, von dessen Be rührung sich der »fein e re« 
Mensch sorgfä ltig fe rnhält. 

Kein Wunde r, dass dieses verkehrte U rte il , das, wie 
kaum in ein er andere n Stadt die weitesten Kreise des 
groß und g rößer werde nd en Kölns beherrschte, e inem 
Emporko mmen ode r gar e iner Blüte der Mundartdich­
tung durchaus a bträglich war. Eine ernsthafte kölnische 
Dichtung erschie n de n meiste n eine U nmöglichkeit , 
wenn nicht gar e ine Lächerlichke it. U nd so ist es denn 
auch gekomme n, dass die le tzten 100 J ahre, die übera ll 
in de utschen Landen eine bewusste Mund art li te ra tur 
aufkomme n und sich entwickeln sa he n, in de r alters­
grauen D omstadt mit ih rer gewaltigen geschi ch t liche n 
Vergangenh eit, ihre n tausend und aber tausend Mär ­
che n, Sagen und Legende n, de m re ich und so charak­
te ristisch entwicke lte n Volksleben nur ganz we nig 
A nsätze und Anflüge zu ernsthafte r litera rische r E r fas­
sung in mundart licher Da rstellung zu verzeichne n sind. 

Dem »Pöbel« über ließ man den Gassenbube n, ihm 
machte er sei ne to lle n Sprü nge - im Hännesgen und im 
Karneval! U nd das - war se in Glück! De nn hät te e r 
sich dort nicht austo llen dürfen, - der fri sche Natur­
bursche wä re längs t der Blutarmut und Schwindsucht 
e rlegen. 

D och e rzählen wir von ihm! 

Seine Wiege stand am Rhein , am Bollwerk , wo im 
A nfange des 19. Jahrhunderts die beste n Söhne der 
a lte n »Ripuarier«s tadt sich um Ferdinand Franz 
Wa llraf (1748- 1824) zu einer »Olympischen Gesell­
schaft<< sa mmelte n , die neben wissenschaftlichen und 
künstlerischen Dingen auch die lie be a lte kölsche 
Sprache und den von ihr unzertre nn liche n rheinisch­
kö lnische n Humo r pflegte. Gesellschaftslieder und 
Zeitgedichte , Fastnachtslieder und Hä nnesgenstücke 
verfassten diese te ils hochgele hrten , te ils künstlerisch 
begabten oder doch interessierten Genossen zunächst 
zu eigenem Gebrauch, dann aber auch für die nähere 
und weite re Öffentlichkeit, ja, spe iste n soga r mit den 
Kindern ihrer Frohlaune das Re perto ire des ersten 
Kölner Puppenspiels von Chris toph Winter in der 
Lintgasse, das ob dieser mächtigen Gönnerschaft 
gewaltigen Z ulauf erhielt und e ine füh lbare Konkur­
re nz des Komödienhauses in der »Schmierst raße« 
wurde. Selbst der würd ige Prä lat, U niversitätsrektor 
und Kunstsamm ler, Professor Wallraf, dichte te 
»kö lsch«; begabter abe r und fruchtbare r e rwies sich der 
spätere Konservator der Wallratsche n Sammlungen, 
Matthias J oseph De Noel (1782- 1849), de r einen 
ganzen großen und wertvolle n Scha tz echter, gedanken­
vo lle r Zeitlyrik und -satire in prächti ger Mundart 
hinte rließ. 

Dieselben Männe r und mit ihnen a lles, was in Kö ln Ruf 
und Namen hatte , begrü nde ten Anno 1823 den Kölner 
Ka rneval mit seinen Zügen und S itzun gen, wie er, welt­
be ka nnt , bis 1914 webte und lebte. In ihm und in sei­
nem Gewa nde e rschie n fürde rhin alles, was des Köt­
ners He rz bewegte; der Pritsche nschlag klang durch 
a lles, was auch im Jahreslauf an Mundartdichtung sich 
ze igte. Wie De Noel zumeist , so fuhren im Faschings­
ge leise: Ed mund Stoll , Carl Crame r, der Verfasser des 
unsterblichen Liedes von J an un G rie t , auch Ernst 
Weyde n und Jos. Matthias Firmenich-Richartz, die a l­
le rdings auch die munda rtliche Prosa a nbahnte n in ku r­
zen E rzählungen kö ln ischer Lege nden, unter denen die 
des le tz tge na nnte n »Richmodis von Aducht« ein bisher 
unübertroffe nes Meisterwerk ist. 

48.25 



Die R evolution von 1848 und noch me hr die nach­
folgende R eaktio n verwässerte n und verärge rten de n 
Kölner Faschings- und Frohsinn; nur e in e r noch ragt 
aus d e r Schar de r nachmärzlichen Wasse rpoeten he r­
aus, aber dafür auch um dreimal Haupteslänge: Joseph 
Roesbe rg, der Weinwirt >> Zum H a hnen << in der Mino­
ritenstraße - d e r >> keusche Jupp! « Se ine Lied e r lebe n 
noch heute und werde n mit dem le tzten Köln e r e rs t 
sterben: >> Et Schnüsse Tring<<, >>Et Schmitze Nettche<<. 
>> D e r Karusellchesmann << und wie sie a lle he ißen. Er, 
de r 1824 gebo ren , 1871 starb, is t d e r le tz te Ve rtre te r 
de r gemütlich biedermeie rlichen Zeit. 

Eine anders gea rte te Gruppe von Mä nne rn nahm in 
de n 70e r J ahre n sich de r Mundart an, abe r wiederum 
ge führt von ei ne r Persönlichke it , di e wie ehe mals Wa ll ­
raf mehr dadurch wirkte, was sie war, a ls dadurch , was 
sie schuf: Fritz H ö nig (1833- 1903), das Urbi ld des Köt ­
ne rs schl echthin, hat d as unauslöschliche Verdienst , 
dass e r in d en J ahre n schlimm ste r Verflachung durch 
sein persönliches Auftreten und vie lseitigs tes Wirke n 
das Kö lne rtum , sein e Art und Sprache vor völliger 
Ve rachtung besonders in de n Kre isen d e r da maligen 
>>Obe re n Zeh ntausend<< re tte te , d as zerfla tte rnde 
Sprac hgut in Wörte rbuch und Spruchsa mmlung ord­
ne te, den Grundstock alte r Puppe nspie le sammelte und 
selbst die Sprache me isterhaft in mündlichem und 
schriftlichem Vortrage handhabte. Se in e anspruchs­
losen Poesien, zume ist ulkiger Unterha ltung geweih t , 
ze ige n aber auch schon den Trie b d es Lyrikers, E ige­
nes, E rle btes und E rl auschtes in e rnstha fte r Sprache zu 
meistern. 

Diesem Zuge fo lge mit ga nzer Seele, a usgerüste t mit 
a llen Gaben und auch de r pra ktischen E rfahrung des 
Berufslite ra ten, Wilhe lm Koch (1 845-1891), de r aus 
Selbste rlebtem und -empfundene n e inen Kranz von Er­
zählungen um das H aupt Mutte r Colonias flocht , de r 
sobald nicht ve rble iche n und gilben wird. Entbehren 
auch die an und für sich recht ha rmlosen Geschichten 
tie fe rschürfende r Psychologie , Erzählung und Darste l­
lung sind durcha us volkstümlich, die Sprache ist urecht, 
köstlich d e r Humor. E in besonderes Ve rdienst liegt in 
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de n Schilderungen merkwürdige r Stadte re ignisse, die 
e r a ls echte r Volkse rzähle r aus d e r Kirchturmspe rspek­
ti ve aufnimmt und die seine n E rzählun gen den Tite l 
>> Sche lde re ie« mit Recht verliehen. 

Als dritte Stütze gegen den drohende n Zusa mme n­
bruch in den 70er Jahre n, und nicht die schwächste, er­
wies sich Wilhe lm H oste r (1836- 1890), de r Schöpfer 
des unste rblichen >> Antun Meis<<, de r e inzige bishe r in 
de r ga nzen kölnischen Lite ratur, de r e twas ganz Neues, 
ohne Anlehnung und Vorbild geschaffen hat, e twas 
Neues in Erfindung und Darste llung, Ausdruck und 
Sprache, - e in Kind köstli chste r Fro hl aun e, ha rmloser 
und d och tre ffendste r Satire. Mit de n zwei schmalen 
Bändchen >> Kö lsch Levve << , dem >>Käsblättche << und de n 
paar >> Kalendern << ha t sich H oster e in De nkmal gesetz t , 
das die Z üge e ines Kö tne r >>Klass ike rs<< trägt. 

Auf der Basis d es bishe r Geschilde rten hat de r Verfas­
ser dieser Skizze weite r und höh er zu ba uen versucht. 
Seine Erzählun gen >> Us unse Lotte rbovejoh re<< ve rsuch­
ten noch de n von seine n Vorgängern nu r episodisch 
ve rwandten E rnst des Lebens, Liebens und Leide ns zur 
G rundl age seines Sinne ns und Schaffe ns zu mache n , 
aber trotz dieser Ve rtie fung dem Humo r, d e r nun e in­
mal mit d e r Vo lkspoesie wi e mit dem Le ben selbst un­
trennbar ve rquickt is t, sein gutes a ltes Recht nicht zu 
verkümmern. A uch sein e Verse ha tten d ense lbe n An­
trieb und e rst recht seine Volksschauspie le , die d as 
Gl ück ha tten , d e r Mundart auch in Kö ln die e rnsthafte 
Büh ne zu e robe rn . Seine stärkste H o ffnung fre ilich 
hatte e r auf seinen großen Roma n >>A laaf Kölle !<< ge­
setzt; die Kritik hat ihm a uch recht gegebe n, aber die 
guten Kö lne r, wie sie nun e inmal sind , schrecken be i 
dem Munda rtlesen se lbst bei kurzen Gedichte n ode r 
Geschichte n zurück, - und nun gar e in Wä lzer, e in 
dickbä uchiger Ro man! 

Die Fortsetzung dieser Ausführungen 
haben wir für das Heft 49 vorgesehen. 



Die HANSA 
eine bewegte Schiffsgeschichte. 

Oft habe ich sie besucht auf de m Vorflutge lände in 
Vo lme rswerth und sie an der Ke tte ganz la ngsam a uf 
den Kies gezogen, dann hat sie mir erzä hlt von ihrem 
ere ignisreiche n Schiffslebe n. 

Im Ja hr 1853 schlossen sich die Kölner Preussisch-Rhei­
nische Dampfschifffahrtsgesellschaft (PRDG , gegründe t 
1826) und die Düsseldorfe r Dampfschifffahrtsgesell­
scha ft für de n Nieder- und Mitte lrhein (DGNM, gegrün­
det 1836) nach Jahre n des erbitterten Konkurre nzkamp­
fes zu e iner bis 1967 andauernden Betriebsgemeinschaft 
zusa mmen, die e rst dann zu eine r Verschme lzung und 
le tztend lich zur »Köln-Düsse ldorfer<< führte. 

In Fo lge wurde in der Ze it bis zum Erste n Weltkri eg 
fast jedes Jahr ein ne ues Schi ff bestellt und erba ut. An­
fang 1885 g ing e in Bauauftrag für das 63. Sch iff de r 
KD an den Hausliefe ranten der kölnischen Gesell­
scha ft L. Smith & Zoon nach Kinderddijk in den Nie­
de rland en. E s war de r Auftrag über e in so gena nntes 
Güte rpersonenboot, damals in der üblichen Ausfüh­
rung als Se itenraddampfe r. Raddampfer kö nnen wegen 
des geri ngeren Tie fgangs besse r im »Kieinwasser << 
(Niedr igwasser) e ingesetzt werde n; e in für e in F luss­
schi ff wichtiges Qualitä tsme rkmaL G üterpe rsonen­
boote ware n ne ben de m Personentranspo rt in der Lage, 
auch Stückgut , am Mittelrhein me ist We infässer, a ufzu­
nehm en und zuzustelle n. 

Die HANSA wurde am 21. 10. 1885 vom Stapel ge las­
sen und konnte am 3. 4. 1886 ihre Abna hme-Probe fahrt 
vo n Ruhro rt nach Köln abso lvie ren. An Bord ware n 
nebe n Mi tgliedern des Ve rwa ltungsra tes ge lade ne 
G äste. Be i e iner Fahrze it von nur 5 Stunde n und 
46 Minute n wurde n Fahrzeit und Kohleverbrauch ge­
genübe r de n We rftvorgaben de utlich unte rschritten. 
Di e HANSA hatte e ine große Besonde rhe it: sie war 
mit de m einige Tage späte r in Die nst ges te llte n Schwes­
terschi ff NIEDERWALD de r DGNM das ers te Rhe in­
schiff mit e lektrischem Licht. Die Kö lnische Ze itung 

Die HA NSA in Bergfahrt bei Koblenz-Ehrenbreitstein 
im Ursprungsz ustand von 1886. 

vom 1. 4. 1886 berichtete: »Sä mtliche Schiffs räume sind 
mit e lektrischer Beleuchtun g versehen, d ie durch eine 
Dynamo-Maschine mit unmittelbarem Be trieb zu r 
Bedienung von 60 Glühlichtern in e in er Stä rke von je 
14 Normalke rzen erfolgt. D ie vorgeschriebe nen Signal­
lichte r am Maßte und Bugsprie t werde n ebenfalls durch 
elektrische Glühlich te r ersetzt. << 
Die erste fes tliche Bergfa hrt e rfo lgte am 26. 4. 1886 von 
Köln nach Mainz, die Indienststellung am 1. 5. mit einer 
Schnellfa hrt von Ma inz nach Kö ln. Diesen Strecken­
abschnitt befuhr das geschmackvoll und ged iegen ge­
baute Boot während seiner ganzen aktiven Dienstzei t 
von 38 Jahren bis zum E nde der Fahrsaison 1923. 

Rechts im Bild: Der Langjährige Kapitän der HA NSA , 
Jakob Hewel aus Kaub 
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Zwischendurch gab es nebe n regelm äßigen Erneue­
run gsreparaturen auch gravie rende Veränderungen. Ab 
1902 wurde der Wippkran für die Stückgutverladung 
entfernt, und 1906 wurde das Oberdeck vergrößert und 
dort de r offene (!) Rude rstuhl mit liegender Haspel 
(Steuerrad) integri ert. Ein aus heut iger Sicht unzumut­
barer Arbeitspla tz, damals aber üblich auf Rhe inschif­
fen, ebe nso wie e in 15-16stündiger Arbeitstag und aus 
he utiger Sicht völlig unzureichende sanitäre Verhält­
nisse für die Besatzung. 

Die HANSA im Bauzustand ab 1906 

Nach dem verlore ne n Erste n Weltkri eg, durch Wirkung 
der Versailler Ve rträge, wurde das Schiff von 1919 bis 
1923 von den französ ischen Besatzern beschlagnahmt 
und eingesetzt , 1923 außer Dienst ges tellt und 1924 
nach Ausbau der Maschine und der Kesselanl age an 
Wilhelm Peters nach Köln-Riehl verka uft. Das Boot lag 
nu n als Bootsha us linksrheinisch wenige Mete r fluss­
abwärts der Mülheimer Brücke und hat sicherlich wä h­
rend des Brückenbaus einige Arbeiter und Ingenieure 
freundlich bewirtet. 

1932 änderte n sich die Besitzverhältnisse. Das Schiff 
ging an Fritz Büsgen nach Be nrath , der daraus die 
RESTAURATION HANSA ges talte te. Das Schiff lag 
nun rechtsrheinisch am Schlossufer. Ende des Zweiten 
Weltkrieges wurde die HANSA zur Außenstelle e ines 
Kriegslazaretts requiriert und in den letzte n Kriegs­
tagen durch Panze rgranaten versenkt. 
Peter Senk aus Volmerswerth kaufte bereits 1947 das 
durch Kriegswirkung und Hochwasse r zerstörte Wrack 
für ei ne n Neuaufbau als Restaurationsschiff. Damit 
begann ein we iteres Kapite l der HA NSA, je tzt am Vol­
merswerther Damm. 
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Liegeplatz als Restaurationsschiff in B enrath ab 1932. 
Beachte: Das Bootshaus auf dem Heck 

Er ließ das Kasko (Schiffsrump f) mit ei ner 200 Ztr. 
schwere n Betonhaut, auch a ls Ballas t , von innen aus­
streiche n und e ngagier te e in en alte n Schiffszimm er­
mann für die Erneuerung der Aufbauten. Außerdem 
di ente ei ne Steganlage a m gefühllos abgeschnittene n 
Heck als Anl eger für Sportboote. Ebenso wurde e ine 
Wo hnung für den Eigner eingebaut. D er Gastro nomie­
betrieb startete bescheiden , entwicke lte sich aber in 
den Folgejahren gut. Die Tochter de r E ignerfamilie 
übernahm das Geschäft nach dem Tod ihres Vaters, 
ka m aber selbs t be i e ine m Brand im Vorschiff ums 
Leben - bei dem Versuch den Schiffshund zu re tte n. 
Der Hund übe rlebte das Unglück! 

Vo n 1970-79 führte e in e Familie Förster den Resta u­
rationsbet rieb weiter und verkaufte das Schiff anschlie­
ßend an Udo He mpel aus Neuss, der das Restau rati­
onsschiff weite r umgestalte te und bis 1988 betrie b. 
Danach kaufte Pete r Zimm er aus Neuss die nun übe r 
100 Jahre alte HANSA und veranlasste e inen a uf 
2 Mill. DM geschätzten teuren Wiederaufbau. Es sollte 
e in D reideck-Eventschiff mit Restaurant, Cafes, Club­
und Theaterräu men, Wintergärten und Freidecks ent­
stehe n. Zimme r sche ite rte jedoch a ufgru nd finanziel ler 
Schwierigkeiten und an unmöglichen Aufl agen der Be­
hö rden. »Hochba ubestimmun gen kann man a uf e ine m 
Schiff nicht ein halte n«, so Zi mmer. Die Bürokrati e 
e rwi es sich am Ende als Vernichter des mittlerwe ile 



ältesten Rheinschiffes. D anach begann für de n Besitze r 
e in e Zitterpartie bei jedem Sturm, denn man konnte 
nicht ausschließen, dass das Schiff sich irgendwann 
los re ißt und flussabwärts tre ibt. Überhaupt war es e in 
Wunde r, dass de r Rumpf das zwangs läufig durch 
We llenschlag e indringende Wasser durch Ve rdunstung 
immer wiede r a bgab. 

Das Restaurantschiff im Besitz von Udo Hempel, um 1980 

Zimme r hie lt bis 1998 an seinen Plänen fes t , doch nun 
dro hte neues U ngemach durch die Nachbarschaft des 
Schiffes. Die Anwohner, die dort e rst nach der 
HANSA hingezogen wa ren, e ntdeckten plö tz lich vor 
ihren Rhe interrassen einen »Schandfleck<< und machten 
Druck auf die B ehörden zur Entfernung des Schiffes. 
Am 5. 1. 1998 verließ d as mittlerweile verrotte te Schiff 
zwangsläufig seinen Liegeplatz nach 51 Jahren mit 

Am Volmerswerther Deich, Januar 2000. Foto: H. Hübener 

Unterstützung e in es Tank mo torschiffes Richtung Mü l­
heimer H afen. 
Hier sollte es noch a ls Kul isse für einen »Tatort<<­
Kr imi dienen. 

Am 12. 4. 2000 begann das letzte Kapitel der HANSA. 
Nachdem Z immer seine Pläne aufgegeben hatte , wurde 
die HANSA an K leme ns Key a us Rotterdam ve rkauft. 
Key ist e in Restau rieru ngsexperte für histo rische 
D ampfschi ffe. Sein Kö nne n ha t e r unte r anderem mit 
de r R estaurie rung des D ampfe rs DE MAJESTEIT (ex 
RÜDESH EIM , ex RHEINLAND ) eindrucksvoll unte r 
Beweis ges te llt. 

Key ließ von de r Deutzer KSD-We rft die A ufbauten ab 
Hauptdeck abtragen und verschro tten. Er plante die 
HANSA als Eventschiff im Raum Ro tterdam einzuset­
zen . Sensatione ll: Seine Wiederaufbaupläne zeigten das 
Schiff mit nur geringe n Abstrichen wie im Bauzustand 
von 1886. (Ich war begeister t! ) E ine weite re Sensation 
war, dass Key in den Besi tz de r D ampfmaschine de r 
e rst 1984 verschrotte ten CECILIE (ex KRONPRIN­
ZESSIN CECILIE) gekommen war. D ie Rumpfbre ite 
der HANSA war in de r Lage, diese Masch ine aufzu­
nehmen. In dreijähriger Bauzeit sollte die HANSA 
wiede r im Ursprungszus ta nd aufgeba ut und fahrtücht ig 
a ls D ampfe r e ingese tzt we rden . 

Doch auch Key scheiterte an de n be hö rdlichen Aufl a­
gen, selbst im >>libe ra len H olla nd <<. Offe nsichtlich 
wurde das Schiff in Aberkennung seines historischen 
Wertes mit e inem Schiffs neubau verwechselt. Das 
führte dazu, dass Key seine Pläne aufgeben und die 
HANSA im unglaubliche n Alte r von 121 Ja hren ab­
wracken musste. 

Nachdem d ie KD nun a uch de r 95 Jah re a lten 
GOETHE die Dampfmaschine ausgeba ut hat, kann 
man feststellen: Am Rhein - anders als in der Schweiz 
o de r an der Eibe - haben historische D ampfschi ffe in 
der Öffe ntlichke it ke ine n Wert für die We ite rgabe an 
die jüngere Generation . D as konnte ich vielschicht ig 
e rfahren , da ich selbst mit e inigen Mitstre ite rn ver­
sucht habe de n Ve rb le ib der D ampfmaschine in der 
GOETHE im aktiven E insatz zu e rhalten. 

48.29 



Nachzutragen ble ibt noch: Ke in ande res Rheinschiff 
wurde so oft als Vorbild für künstle rische D arste llun ­
gen au f Gemä lden und Ansichtskarte n verwe nd et wie 
die HANSA. Als ob di e Künstler schon damals instink­
ti v geahnt hätte n: Die HANSA ist ein ganz besonde res 
Rheinschiff, e ine große rheinische Dame mit bewegter 
Geschichte . 

Technische D aten der HANSA: 

Länge: 68,60 m übe r Bugsprie t, 67 m über Spanten 
Breite: 7,10 m, übe r die Radkäs ten 13,60 m 
Tiefgang: 1,10 m- 1,56 m 
Verdrä ngung: leer 317 kbm 
Personenza hl : (theore tisch) 1270 
Schräg liegende Zweizylinde r-Ve rbundm aschine von 
Esche r-Wyss, Zürich 
Le istun g 550 PS 
2 Zylinde rkessel mit 244 qm He izfläche 
2 Schaufelräde r, je 9 Radscha ufeln mit Exze nterste ue­
rung, Raddurchmesser 4 m 

H elm ut Hü bener 

Que llen: 
Georg Fischbach, Di e Schiffe der KD , Marienha usen 
2004 
Peter Gran, diverse Aufsä tze und Niederschriften 
Dampferzeitung Luzern , diverse J ahrgänge 
Kölnische Z eitung vom 1. 4. 1886 
Rhe ini sche Post vom 6. 1. 1998 

***** 
He lmut Hübene r kam zum The ma Rheinschifffahrt, 
weil er als Ferienkind bei sein er Großmutter in Bad 
Honnef die schmucken Rheinda mpfer beobachte te. -

Als KD-Experte era rbeitete er e ine Wande rausste llung 
>>150 Jahre KD «, di e durch Museen in E mmerich 
(2003), Duisburg (2005) und Obe rwese l (2007) e inem 
breiten Publikum zugeführt wurde. Ke rn de r Au sste l­
lung ist umfangre iches Text- und Bildmaterial, eine 
Schiffsmodell-Sammlung und weite re Exponate. 
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0 terre des hommes 
Hilfe für Kinder in Not 

... gibt's nicht für Ruben . 

Einfach Wegfliegen möchte er schon. 
Sein Billigflug: Er schnüffelt Klebstoff 
gegen den Hunger. 

Leben und Schlafen auf der Straße -für 
Millionen Kinder ist das tägliche Realität. 
Drogen und Gewalt gehören zu ihrem Alltag. 
Um dem Schicksal der Straße zu entkommen, 
brauchen sie Unterstützung und Ihre Hilfe. 

Weitere Informationen unter 
Telefon 0541/7101-128 

terre des hommes 
Hilfe für Kinder in Not 
Ruppenkampstraße lla 
49084 Osnabrück 

Spendenkonto 700800 700 
Volksbank Osnabrück eG 
BLZ 265 900 25 
www.tdh.de 



Nachschlag 
In Heft 47 von Krune un Flamme haben wir e ine 
Anzahl von Texten , die be i unserem Mundartautoren­
Abe nd am 15. September vergangenen Jahres (»Wann 
e t nit rähnt , dann dröpp e t<<) präsentiert worden sind, 
nicht veröffentlichen könne n, da die Seitenzahl un seres 
Mitteilungsblattes begrenzt ist. 

Wir haben aber zugesagt , a lle Vorträge zum Nachlesen 
vorzu legen und die fehl e nden Beit räge nachzu ho len . 
Das se i hiermi t geschehen: wir wünschen Ih nen vie l 
Spaß bei der Lektüre. Und noch ein kle iner Hinweis: 
Wie üblich , haben wir die Schre ibweise unsere r A uto­
rinnen und Autoren strikt beibehalten. 

WK 

Lutz und Orbieta 
Ming Fründin , e t Sting, hatt vör veer Woche en singem 
Enfam illij eh uus nen Wasserrohrbruch em Keller. Hück 
tre ffe mer uns zo unsem Yeer-Fründinne-Klaaf­
Kränzje, wat jedes Yeede lj ohr be i ne m andere vun uns 
ess, be im Sting, un die Üvverschwemmung em Keller 
ess natörlich et Thema N r. e ins. U n dat kann hück su 
flöck keiner vun uns toppe. 

Mer fö hl en a ll me t uns Fründin. Sch leeß lich hat t jede r 
vun uns allt ens Wasser em Ke ller stonn un weiß, wie 
un appetit li ch un möhsam die »Entsorjung<< vun däm 
janze verdreckte Krom ess. Vun där Zick, die mer al­
lei n för e t Uszorteere bruch , ens janz avjesinn.Wat die 
janze Aanje läjen heit noch sch le mmer määt, ess d ä Dis­
käsch met der Famillich, un zwor me t däm D ei! , dä nit 
zom E ntsorj ungs- un Oprühmteam jehööt, ävve r önt­
lich je t ze kamellen hät. D e Pänz, a llt lang us dem 
Huus, melde n op eimol Aanspröch aan lang verjessene 
Saache aan: Abiturordner, Kinde rböcher, a hl Strandtä­
sche, Ruder wimpele, dat Kessje me t de Lock eweekler 
för de Schi ussballdauerwe ll ess op eimol widder inter­
essant, Fedderballschläjer (ohne Bespannung), Foßball­
sammelbelder vun Anno Pie f un, nit zo verjesse, d ie 
Legoste in un die selvsjebastelte Zi nt-Mä tes-Latänche r 

un Pattevüjjel. Eijentlich hann se a ll die Saache üvver­
haup nit vermess un woren fruh, dat se dä ahle Krom 
nit en d ie neu Wonnung metzenemme brohte. Wann die 
Saache ävver d urch ne Wasserenbruch em Ungerje­
schoss vu m E ldernhuus vör sich herr dümpele un der 
Container a ll t vör der Döör steil , meldt unverh oots je­
derein sing »Aufhebeaansprüch« aan. 

Su och beim Sting. 

Un dann passe t et nöhkste Drama. D er Ex-lhema nn, 
dä för ze he lfe flöck e ns vörbeijekumme n ess, wat de r 
Ex-Ihe frau a llt suwiesu ä rch aan de Niereher je it, sich­
tet op nem Rejal , jet hüher jeläjen, a lsu ni t tirek en der 
Jefahrezon, en ahl lutherische Bibel. Keiner vun der 
Fam illich woss mih, dat dä möffije Keller su ne Schatz 
en sich versloche hatt . 

Die Bibel weed je r e tt un alldie ander opjefeschte, stin­
kije , sich mih odder winnijer en Op lüsung be findl ije 
A ntiquitäte, (e t künnt jo noch je t Wäätvolles d obei sin) 
wäden ehsch noh fachmännischem Ungersöke un 
Durchbläddere, wat e paa r Dach durt un et Sting bal 
rammdösich määt , endlich en der Containe r usrang­
scheet. 

Meer, dat Klaaf-Kränzje, mööch te jän die Bibel ens 
sinn. Di e li tt na tö rli ch ni t mih em jefährliche Ke ller, 
nä, die li tt jetz aan nem Plaaz, dä nor för janz wichtije 
Böeher jedaach ess: op de r ehsch te Etasch em Rejal. Su 
huh weed wal ke i Wasser ste ije! 

Ihrfürchtich b läddert et Brijit te, et ess en D o kte rsch 
der Philosophie un en studeete Journalistin , e n däm 
ärch jot e rhalde un nor Ie ich möffije Boch. Met 
Schrefte un Böeher kennt e t sich jot us. 

Op der ehschte Siek steit nevven däm Erscheinungsda­
tum 1867 en Widmung e n Sütte rlinsch reff. 

Ke ine r vun uns Fründinne zwiefelt dodraan, dat et Bri­
jitte üvve r »Sütte rlin« jenaustens Bescheid weiß , wie it 
die Widmung, o hne ze zöjere, met »Lutz und Orbieta« 
1867 üvve rsetz. 

Ich wundere mich e bessje, dat e t e n der 2. Hä fte vum 
19. J o hrhunde rt esu exq uisit Name jov, Lutz ess 
zwor nit esu jet besonde rsch, ävver Orbie ta han n ich 
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noch ni e jehoot. H eiß nix, e t kann jo a lles müjje lich sin . 
Un dann kütt doch ming Stäänstund. Ich jäuve n doch 
nit es u richtich aan »Lutz und Orbie ta<<. Och ich hann 
en der Volksscho ll en de fuffzij e r Jo hre vum le tzte 
Jo hrhundert Sü tte rlinschreff als Schönschreffübung 
schri eve un dodurch zwangsläufich och lese je lihrt, un 
d a t kann ich hück widder janz jot , wei l ich vör e paar 
Woche en Famillijechronik vun enem Fründ, die e n Süt­
te rlin jeschrevven ess, ve rsook hann en d e Huhsproch 
ze üvverdrage. Et wor zwor je t möhsam , ävver ich hann 
mich widder - wie säht mer esu schön - enje lese! 
Ich werfe b los ne n koote Bl eck üvver de Scho tde r vun 
de r Frau Dokte r un weiß, d a t dat , wat do ste it nix me t 
Lutz und Orbie ta zedunn hät , sondern »Bete und Ar­
beite« he iß. Un dat sagen ich laut un de utlich en die 
Kafferund. 

(Nor esu: Wä ke nnt vun üch noch Sütterlin ? Do sohch 
d a t j roße B wirk lich us wie e »L << ..... un dat kle ine »e«, 
dat woren die zwei eng nevvene ine in lijj ende D o mtöön. 
Die künnt mer jo t me t e nem »U« verwähsele. D at 
schnörke lij e jroße A met singem decke Buch süh t , 
wa' me r ke in A hnung vun de r Sch reff hä t , ihte r wie e 
jroß 0 us. De F ra u Dokter Brij itte hä t wal je t je ro de! 
Ävver dat sagen ich ehr natörlich nit.) 

D at Jeseech, wat e Brijitte en d äm Mo mang määt , wie 
ich dat Kaffekränzj e informeere, mööch ich mer jän en ­
rahme. Völlich vun d e r Roll lort e t mich aan: »Wiesu 
kanns Do dat esu flössich lese, Do bess jo sujar noch e 
paar Jöhrche r jünger a ls wies ich?« 
Ich dunn et ehr verklöre un üvversetze ratzfa tz och 
noch dä R ess vun d ä r Widmung me t spi lle rische r E le-
janz .... gewidme t zur Erbauung zu ... in .. 9. J anuar 1867 
usw .. . 

D e r janze Nommed aach ess et Brijitte dome t beschä f­
tich, immer widd e r le is e n d e r Raum ze sage: »Un do 
küss Do su e ifach hinger mich un sähs >Be te und Ar­
beite< un lies dä R ess vun de r Widmung e runger wie de 
Dachszeidung.« 

Ich mööch nit leje, ävver e t de it mer ärch jot, d a t ming 
Fründin o hne Neid aa nerkennt, d a t ich d a t e bessje 
besse r kann. 
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Su Stäänstündche r passere mer ni t mih off, ich dunn se 
jeneeße, d enn ... wan n et nit rä nt, dann d röp e t! 

Elfi Steickmann 

Kölsche Spröch 
Et weed e nem Kö lsche off nohjesaat , 
Hä wör jet lus, heelt me t ni x hingerm Bösch , 
Wess jän op sing kölsche Eijenaaat 
Me t singe jecke un kloge Spröch . 

D ie lijj e j edem tireck op de r Zung, 
J esaat em D om , op de r Stroß, en der Bütt: 
>> Mer versäuf ke ine Hungk , ess hä noch esu jung<< 
Un >>Vüjje lche fleut nor, die Z ick, die kütt! << 

>> Bang maache jilt nit << un »fott ess fo tt<<, 
»W ä jitt, wa t 'e hä t , ess wää t , d a t'e lääv<<. 
>>Maach nit de Pääd sche u! <<- »Kapott ess kapott! << ­
>>Selvs esse määt fe tt<<- »Wat nit rö tsch , d a t klääv.<< 

Ne >>H anak << ess ä rch fies, ne du rchdrevve Poosch , 
Ne »Schwernutsj ung<< ess och ne F ilu . 
>> Mer muss in lösche , söns - schad för de r D oosch !<< 
>>No maach je t draan , e t ess ens esu! « 

>> Vill Wesse määt K oppping<< , dat jilt och fö r üch! 
»Zo Pääd kütt e t U njlöck , doch j e it e t zo Foß.<< 
Ne »Küüles << hät ke ine >> Ve rsteisde mich <<, 
>>D er Düvel ess a lt, un dä hät noch e n J roß!<< 

>> Et jitt leider »Lück ohne Jott un Jebott<<, 
>> Der H ahn we il a ll e in sin op singem Mess.« 
>>N e Ohß jitt ke in Milch«, un »Üp jede Pott 
P ass e ne D ecke l. « - >>E t ess, wie e t ess !« 

Fö r jau hä lt mer d ie me t »rut Panne o m D aach«, 
Ne m Krölles »Stich der Dü vel em Liev «, 
M er weiß: »Jede Katz ess jrau en der Naach<<, 
Un >> D ä ess ä rm draan, däm usje it de Pief! « 

Su ' n Spröch jitt e t vi ll för di t un fö r da t , 
U n immer noch kummen' e r neue d e rbe i, 
Ov jrovv ode r fin g, mer weed se nit sa tt , 
M er säät, wat mer de nk - me r ess esu fre i! 



Hück Fridde un F re ud, un morjen a llt Knies, 
»Off weed e n alle rhands D öppe jekoch«, 
>> E t Jlöck, da t k ütt se lde knubbelewies«, 
Ävver >>Wann e t nit r ähnt , dann dröpp e t d och! « 

Hilde S tröbert 

Der letzte Droppe 
E ines jo de n Dachs soß ich e n de r Mo rjeso nn am Ade­
naue r-Ofe r, der Rhing e m Bleck un singe Je roch en de r 
Nas, un wor am sen neere. Op e imo l kom vun links ene 
D ö ff vun Ottekolo ng un Tosca op die Bank aan un ve r­
drevv dä Je roch vun Wasser, Ö l un Tee r. Zwe i Ma­
dämmcher, ei n me t un e in ohne Tallje , a llebe ids me t 
fresch jemaatem Kopp , Handtäschje un Se tzkesse, mus­
te rte mich. O v zwei Plääzje r fre i wö re , wollten se 
wesse. D at he wö r e hr Stammbank. Wat so ll t ich sage? ! 
Et dät mer le id, jlich körne ming Frau un där ehr Mut­
te r ? Der Faddem vun minge J edanke wor suwiesu je ­
resse, un su saa t ich: >> Ä vver secher d a t«, un rä tschte 
j e t. Die Zwe i sa tz ten sich , s trechen e hr R öck jlatt un 
woren es ze fr idd e. Wat se sich ze sagen hatte, maate n 
se schön le is. U n ich ve rsook , de r Fadde m widde rze­
fin ge. 

>>Exküs«, saat no h ne r Wie ! da t Madämmche nevve 
meer. >>G estatte n? The rese A uenbach und « - me t ene r 
H a ndbewäjung - >> me ine Fre undin A uguste von Biens­
fe ld . Beids ech kö lsch Blot, trotz dä Na me. Z wei ora hl 
Juffe re , e t Thresj e un et Jüssje . Meer kummen a lle 
Dachs hehe rr. Wie j esaat , uns Sta mmba nk .« 

>>Freut mich«, saat ich , nannt minge N ame un dä t em 
üvverije , wie wann ich a lle in wö r. 
Ävve r nit lang, un e t Frä ule in A uenbach, e t Thresj e 
alsu , beuchten sich wick no h vöre un be lo 'te mich vun 
de Föß e ro p bes aan d e Sche id . >>Sidde r immer esu 
ste ll? - E t ess doch nix???« 
>>Wat so llt s in?!«, replizee te n ich. »>ch wor en Je­
danke.« 
>>J e t Löstij es schingk e t jo nit ze sin «, scho tt se d e r 
Ko pp . >>Üvvrijens, mer ke nne n Üch. Me r ha n n Ü ch e ns 
be im Vö rdrage e r lääv, ne , Jüssje ?« 

>>l ja«, saa t da t ander M adämmche. >>Sidde r he e neu 
Rümche am usb röde?« 

>>Nä, e Ve rzä llche . Ich dunn mi ch ävver schwe r d e rmet. 
J e tz daach ich, he am Rhing künnt me r je t e nfa lle , un 
jrad halt ich de r Saddel e nde H äng, fö r . .. << 

>> ... de r Pegasus ze rigge« , nohm e t Th resje me r e t Woot 
us der Mu l, >> Un do kumme meer un störe. D at de it uns 
ävve r leid, ne , Jüssje? Mütt E hr et da n n a ll op d e Jold­
wo hch läje? Je t Unkumplizeetes dä t et d och och .« 

>>Eifache r wör dat o ch nit«, jov ich ze röck un jre ff no h 
mi ngem Pä tschwöök-Rucksack. 

>>Mer wellen Üch nit verjage«, saat e t Jüssje - un fö r et 
Thresje : >> Ü V meer im ni t ens je t verzäll e , för e Be ispill 
d a t Krätzje , wa t ne ulich der Dr. Leyendecker zom Be­
s te jejovven hä t? Krijj e mer da t noch zosa mme? « 

>> Versteil sich! «, wo rf e t Th resje sich en de Bruss. 
>>A lsu: Zwei Mannslück setzen am Ö öche r Weihe r em 
Beerjade . Die Zwei . .. - Wat stuppsde mi ch dann ?!« 

>> Dat ste mmp nit«, saat e t Jüssje. >>D a t sin nit e ifach 
Mannslück . Da t sin Pangksjunäre . Hä re sin dat. D ä ei n 
me t ene r Schläje rkapp, dä andere me t e nem Steen­
band . U n se se tzen om A lde rmaa t. « 

>> Wie wann dat nit ej a l wö r!«, meinten e t Thresj e . >>Äv­
ver minge twäje. Alsu: Zwei Häre se tzen o m Alde rmaat 
op e ne r Bank . Dä e in dräht en Schläjerkapp, dä andere 
e Steenband . Die Schläjerkapp hät e P arraplü derbei, 
d at Steenband ene Spazeerstock. Op e imo l meint die 
Schläj e rkapp ... - Wat ess dann jetz a llt widde r?! Lo ß 
mich doch jewäde !« 

>> D o verzälls de r je t , do esset E ngk vun fo tt! «, fauch­
te n je tz e t J üssje. >>Pa rraplü! Spazee rstock ! D ie sin 
mem R o ll a to r op Tuur un maachen e Püsje! U n verjess 
jo nit e t >Knie pe <! « 

>> D o määs mich noch rad erdo ll«, we hrte n sich e t 
Thresje . >> Alsu: Zwei H äre setzen om A lderm aat op 
e ne r Bank. Dä e in dräh t en Schläje rkap p, dä a nde re e 
Steenba nd . Se sin mem Rolla to r o p Tuur un maachen e 
Püsje . O p e imol mein t d ie Schläj e rkapp , hä hä tt A m­
melung o p en staa tse Porziun Ies, un kniep de rbe i. >Ich 
och <, säht da t Steenband un kniep zoröck. >Ko mm, ich 
jevven e ine us ! Wat darf e t da nn sin?< >Vanille Börben, 
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Stratschate lla, Amarena un Schockosplitter< , säht die 
Schläje rkapp. >Sch riev der't ävver o p! Nit, datsde wid­
de r ... < >Nit nüdich< , wink dat Steenband av. >Ich nem­
men doch e tse lve. «<- Et Thresje trok de Luff durch d e 
Zäng un jrummelte: >> R ääch su , Frau vun Biensfe ld ?« 
D är e hr Steen laat sich en Falde . >>Nit j anz«, saa t se. 
>> Die Schläjerkapp wo ll doch me t Sahne. - Soll ich nit 
wigger ve rzälle?« 

»Su wick kütt e t noch!«, bre msten e t Thresje e hr Frün­
din. >> Wat ich aa nfange, dat brängen ich och aa n et 
Engk! - Zwei H äre - Bla-b la-Biaaa - >Vanill e Börbe n, 
Stra tschatella , A marena un Schockospli tte r <, säht die 
Schläjerkapp. >Met Sahne! Schri ev der 't ävver op! N it 
datsd e widder. . . < >Nit nüdich <, wink d a t Steenband av. 
>Ich ne mmen doch e tselve. Ohne Sahne.< H ä schnapp 
sich si nge Rolla tor un ess fott . Wie dat Steenband wid­
der do ess, määt die Sch läj e rkapp: >Hhhm ! - Wat e ne 
D öff! H err derme t! < Un wie wann et ehr ehschte wäre, 
maachen sich die H äre üvver die Fritte he rr. - Haha­
haha! << 
Et T hresje wor me t sich un singem Krätzj e , wie me r 
schung, ärch ze fridd e. Ich ävver trok he imlich d e Steen 
kruus. Di e H äre däte n a lsu bl oß esu , wie wann e t inne 
öm en staatse Porz iun Ies jing, dobei meinten se janz 
jewöhn lij e Fritte. Se spillten a lsu e Spillche. U n secher 
nit e t ehschte Mol. Ävver do fäh lten doch noch je t! 
D omet me ldte n sich och a llt e t Jüssje. >> Hahahaha<<, 
aapten se e t Thresje no h. >>U n wo bliev d e r Poä ng?!« 
No ha tt e t Th resje ävver e i- för a lle mol d e Nas jestre­
che voll. Jo, se wor beleidich , schnappte n sich e hr 
Täschje un et Se tzkesse, maat »Peh! << üvve r ehr linke 
Scl10lder un schrö mpten op der nöhkste Trappe nopjang 
no hm Ade nauer-Ofer aan. 

>> Peh <<, maat och e t Jüssj e un saat: >>D ann nit .<< 
Ich laa t ming Hand op de ehr un saat. >>Nit opräje! Säh t 
mer nit: >Wann e t ni t ränt, dann dröpp e t a llt<? Ich 
hann Zick. Ävve r do seht Ehr, da t e t Verzälle ja r nit 
esu e ifach ess !<< 

>> NO <<, nick ten e t Jüssje met enem kle ine Laache , >>dann 
maachen ich je tz wigger. Alsu: >Hhhm <, määt die 
Schläje rkapp, wie dat Steenband widder do ess, >wat 
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ene D öff!< H ä nimmp sich noch en Nas voll un jitt sich 
aa n et Uspacke. Op ei mo l waggelt hä mem Kopp un 
stee't op die Porziun vum Steenband. >D ä! D o ha ' mer 
e t! <, jitt hä sich aan 't Knottere. >H att ich d e r nit jesaat , 
do sollts der 't opschrieve?! Jetz hässde doch verhaf­
tich . .. <<< En d äm Momang quietschte bovve n op de r 
Stroß en Auto. En N utbremsung. - >> Öm Joddes welle, 
do weed doch wal nit. .. Di e treu Siel! << Täschj e un 
Kesse jeschn app, un fott wor och e t Jüssje. 

U n ich soß widder a llei n op der Bank , der Rhing em 
Bleck, singe J e roch e n der Nas. >D o ha ' me r de r Rän! <, 
d aach ich . No ha tt ich dat Krätzje dro ppewies met­
krääje, ävve r der le tzte D ro ppe, woröm di e Schläjer­
kapp k no tte re woll , dä Droppe wor me r nit ve rjunnt. 
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